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46. Jahrg. 


Nr. 270. 


Zur Ermordung des Staats⸗ 
präſidenten Narutowicz. 


Von Thomas Szezeponik. 
(Mitglied des Polniſchen Senats und des Schleſ. Sejms.) 


Die Ermordung des Stagtspräſidenten Narutowiez 
löſt in jedem normaldenkenden Menſchen Entſetzen aus, die 
Tat wird auch die Zukunft Polens ſtark beeinfluſſen. Man 
wird nach den Motiven forſchen. Die geiſtigen Urheber 
werden, wie das in ſolchen Fällen üblich iſt, die Verant⸗ 
wortung mit Entrüſtung von ſich weiſen. Es darf nieman⸗ 
dem etwas unterſchoben werden, aber es muß anderſeits⸗ 
offen auf Tatſachen hingewieſen werden, welche geeignet 
ſind, auf die Angelegenheit Licht zu werfen. 

Die Wahl des ermordeten Präfidenten iſt durchaus ver⸗ 
faſſungsgemäß vor ſich gegangen. Das hat niemand zu be⸗ 
ſtreiten Arc Der geeinigte Rechtsblock der polniſchen 
Volksvertretung im Sejm und Senat hat ſich mit der Tat⸗ 
ſache nicht abgefunden, ſondern bald in einer veröffent⸗ 
lichten Erklärung, die von je drei Führern der vereinigten 
drei Parteien unterſchrieben war, jeder Regierung dieſes 
Präſidenten mit der Motivierung den Kampf angeſagt, 
Narutowiez verdanke der ausſchlaggebenden Hilſe der 
Minderheiten die Wahl. Oppoſition gegen die Regierung 
iſt ein gutes Recht jeder politiſchen Partei. Anſage der 
Oppoſition gegen eine noch gar nicht gebildete Regierung 
iſt eine Art Kataſtrophenpolitik und zeugt von einer bedenk⸗ 
lichen Auffaſſung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände eines 
Landes. Die vorgebrachte Motivierung iſt ein direkter 
Schlag gegen di faſſung felbit; man leugnet die Gleich⸗ 
berechtigung den der Minderheit angehörenden Volksver⸗ 
tretern gegenüber. Es wird grundſätzlich gegen die am 

Ruder befindliche Regierung Oppoſition getrieben, es iſt 
gleich, was daraus wird, wenn es nicht nach eigenem Willen 
geht. Es wird eine Atmoſphäre geſchafſen, die, vielleicht 
nicht immer t, notwendig zu Gewalttätigkeiten 
führen muß. Man droht mit der Straße, um das Volk auf⸗ 
zuhetzen; man gibt vor, im Namen des Volkes zu ſprechen, 


1 

. rt, im? 

. deß Bottes um 48 auule.i; 
Wert Fo! einer ozierun Volkes um es aufzuſta eln; 
man findet beruhigende 

iſt. Sind Verbrechen wei 
wortung ab. Das ſind a 


Die In: 2 
oni dle di annulkte der Aa MBerfiind de 
omm die 9 ar n erkündigung des 
Wahlergebniſſes draußen abſpielten, die Demonſtrattonen 
am folgenden Tage, zu denen durch Plakate aufgefordert 
wurde, und bei denen Blut floß, waren vorher angeſagt. 

Die Entrüſtung der Rechten über die ausſchlag⸗ 
Fa Hilfe der Minoritätenſtimmen erweiſt ſich 
chon darum als Vorwand, weil ſie bereit 
war, dieſe Hilfe ſelbſt anzunehmen. Glaubt 

1 Rechte hätte ihrem Kandidaten Zamofski die 
Stimmen nicht gegeben, wenn ihm ein ausſchlaggebender 


orte, wenn die Wirkung erzielt 
hen, ſo lehnt man die Verant⸗ 

es Erfahrungsſachen. 
N nicht haben, ſich von 
Die Vor⸗ 
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icht! 
N Abgeordnete 
wurden gewarnt, mit den Juden zu ſtimmen; es würde im 
Falle der Nichtwahl des Kandidaten der Rechten zu Ge⸗ 
wuaalttätigkeiten kommen, und die Deutſchen würden dann 
gleich den Juden behandelt werden. Die Straße würde die 
Wahl eines anderen Präſidenten als Provokation aufſaſſen 
und von einer Adtton nicht abzuhalten fein. Dagegen hätten 
die Deutſchen im Falle eines entſprechenden Verhaltens 
| 555 7 Re auf mancherlei Berückſichtigungen zu rechnen 
nu erg n r. ’ 
g Die deutſchen Abgeordneten haben hei der Wahl ge⸗ 
mußt, daß fie, wie von keiner polniſchen Partei, jo auch von 
keinem polniſchen 9 „En: kommen“ 


ger nüchterner Auffaſſu 
ruhige, objektive 


Die nationale Welle, die mit dem Neu 


emporſchlug, hat an der nüchternen Erwägung der Tat⸗ 
| ſachen noch nicht rochen. Man hält an dem 
an einen polniſchen Iſtaat ſeſt, obwohl die natio⸗ 
nalen Minderheiten ein Drittel der Bevölkerung aus⸗ 
machen. Die heiten bet t man, wie in Ober⸗ 
ſchleſien, höchſtens als „Gäſte“, die den „Herren des Lan⸗ 
des“ wieder wie in 5 nicht die 


1. 
leichen R bennſpruchen dürſen. 
er Das A 3 en Preußen hat drei Milftonien Polen 
man will in dem ö 


ltonen andersſtämmiger Men D 
N vergröberten Mitteln 5 


zur 
Den Minde 


zwingen. 


vH lich 
ſtehenden kleinen politiſchen Gruppe zur Bedeutun 
keit durch die Beſtimmungen der Wahlordnung und der 
Geſchäftsordnung der Parla Nicht wenige der polni⸗ 
ſchen Politiker glauben keiner Qoyalitätsertlärung eines 
Minderheitsabgeordneten; offenbar ſtehen fie unter dem 
Einfluß des Satzes: „Willit du die andern verſtehen, blick 


in dein eigenes Herz“. 
5 Ferner: Der Wille Frankreichs und die Rückſt auf 
Frankreich bedingen eine Abhängigkeitspolitik in len, 


die ſich nach allen Richtungen auswirkt. Die Erkenntnis, 
daß Frankreich in Polen an erſter Stelle eigene, d. h. fran⸗ 
ZJ0öſiſche Intereſſen verfolgt, bat ſich noch wenig Bahn ge⸗ 
brochen, obwohl es auch Hier weitblickende Politiker gibt, 
welche die franzöſiſchen Feſſeln brechen und im Lande pol⸗ 
nniſche und nicht franzöſiſche Politik zu treiben für notwendig 
halten. Die Allgemeinheit will es noch nicht 
wiſſen, daß ſich Frankreich, um die Hilfe Ruß⸗ 
lands im Weltkriege zu erhalten, für ein 
Verbleiben Polens bei Rußland einſetzte. 
(Antwortnote Briands vom 10, Januar 1917 im Namen 
fſlämtlicher Alliierten an den Präſidenten Wilſon), und daß 
tiatſächlich erſt das Niederwerfen Rußlands 


halb Fo großen 
den Polen die 10 Mil⸗ 
den Po nuch 


durch Deuſchlaund Polen den Weg zur Selb» 
ſtändigkeit freimachte. Obwohl alle Einſichtigen 
die politiſche und wirtſchaftliche Feſtigung Polens von 
einer Verſtändigungspolitik mit ſeinen weſtlichen und öſt⸗ 
lichen Nachbarn, auf welche Verſtändigungspolitik Polen 
letzten Endes ſchließlich doch angewiefen bleibt, erwarten, 
darf doch dieſe Tatſache noch nicht als Grundlage von Ent⸗ 
ſchließungen ernſthaft in Erwägung gezogen werden. 

Die Begriffe Gleichberechtigung, Verſtändigung, Ver⸗ 
ſöhnung ſind noch im allgemeinen leere Worte oder 
einen entſtellten Inhalt. Vorläufig hat unter den polni⸗ 
ſchen Parteien eine Anſchauung die Oberhand, welche man 
füglich als Kataſtrophenpolitik bezeichnen kann. 
Hoffentlich nicht lange mehr, damit das Land nicht ſelbſt 
einer Kataſtrophe entgegengeht. Die Neuwahl des Staats⸗ 
a wird ſchon einige Klärung bringen. („Oberſchl. 

rier“). 


Ser deutſche Klub über das Recht 
der freien Abſtimmung. 


Der vereinigte deutſche Klub für Seim und Senat 
überſendet uns folgende Erklärung: 

In einem großen Teil der polniſchen Preſſe wird die 
Stellungnahme der deutſchen Fraktion bei der Wahl des 
Staatspräſidenten ſo gedeutet, als ob es ſich bei der Ab⸗ 
gabe ihrer Stimmen um einen offenen Proteſt gegen den 
Staat und das Wohl des Reiches handeln würde. Viele, 
beſonders die rechtsgerichteten polniſchen Blätter ſprechen 
von den Abgeordneten des Minderheitenblocks überhaupt 
nur, als ob dieſe nur Hochverräter und Staats⸗ 
feinde ſeien, die ſich keine andere Aufgabe geſtellt hätten, 
wie die, das neue polniſche Reich zugrunde zu richten, ſie 
ſeien Bürger zweiter Klaſſe und hätten kein Recht, in rein 
polniſchen Angelegenheiten mitzuſprechen, ſie dürften ſich 
lediglich als Gäſte des polniſchen Staates be⸗ 
trachten. Dies iſt die übertrieben nationaliſtiſche Auf⸗ 
faſfung gewiſſer Kreiſe, die das polniſche Reich durchans 
als einen Nationalſtaat hinſtellen wollen. Aus dieſem Ge⸗ 
dankengange heraus iſt die revolutionäre Bewegung zu er⸗ 
klären, die in den Tagen nach der Präſidentenwahl in eini⸗ 
gen Orten des Staates, insbeſondere in Warſchau, Poſen 
und Krakau Unruhen hervorrief, denen ſchließlich das 
Staatsoberhaupt zum Opfer fiel. 


Es ift tief bedauerlich, daß die verantwortlichen Far⸗ 


toren nicht rechtzeitig eingriffen, um dem ſtaatsverräteriſchen 
Treiben Einhalt zu tun und den Mord zu verhindern. 
In einem freien Staate ſollen alle Bürger das Recht 
haben, ihre Meinung frei zum Ausdruck zu bringen, 
ohne die Gewalt der Straße fürchten zu 
müſſen. Insbeſondere ſollte die Stimme der durch das 
Volk frei gewählten Abgeordneten Achtung genießen. Wie 
kommen aber die polniſchen Blätter, die ſich doch auch als 
Schützer des freien Staates betrachten, dazu, die deutſchen 
Abgeordneten als Staatsfeinde und Bürger zweiter Klaſſe 
hinzuſtellen? Welchen Beweis wollen ſie anführen für 
dieſes von Haß und Hochmut durchtränkte Urteil, das nur 
ihre politiſche Unreife darlegt? 


Die deutſchen Abgeordneten ſind freie 


Bürger des freien polntfhen Staates. Dieſes 
Recht gibt ihnen die ſtolze Verfaſſung des wiedererſtandenen 
Reiches. Das Recht, ihre Stimme nach ihrer Überzeugung 
abzugeben, muß ihnen ſerbſt der ſchärfſte politiſche Gegner 
einräumen. Es wird niemals gelingen, auch nur 
einem der deutſchen Abgeordneten 
illoyale oder gar ſtaats feindliche Handlung 
nachzuweiſen. Ihrem Eide gemäß, den fie als Abge⸗ 
ordnete geleiſtet haben und ihrem deutſchen Pflichtbewußt⸗ 
ſein folgend, werden ſie das Wohl des Staates, mit dem ſie 
auf Gedeih und Verderben verbunden ſind, ebenſo treu im 
Auge haben wie ihre polniſchen Kollegen. Die Deutſchen 
haben überall wertvolle Arbeit geleiſtet und 
werden ihre Stimme ſtets dorthin abgeben, wo ſie eine ge⸗ 
rechte Beurteilung ihrer Stellung zum Staate erwarten. 
In dieſem Sinne werden ſich die deutſchen Abgeordneten 
auch bei der heutigen Wahl des Staatsoberhauptes nur von 


dem Gedanken bekten laſſen, daß ihnen jenes Oberhaupt des d 
Staates als das beſte erſcheint, das Gerechtigkeit für 
alle walten läßt und das für das allgemeine Wohl und 


die Innehaltung der Verfaſſung eintritt. 
5 * 93 
Die Stellungnahme der Inden zur Präſidentenwahl. 


Der Klub ſämtlicher jüdiſchen Abgeord⸗ 
neten und Senatoren faßte folgenden Beſchluß: „Der 
jüdiſche Klub emofehlt nach Beſprechung der volitiſchen 
Lage dem Vorſtand, bei den Unterhandlungen mit den Seim⸗ 
die Perſon des Kandi⸗ 
daß er ſtets als 
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Ukrainer und Weißruſſen zum Präſidentenmord. 


Der ukrainiſche Klub hat folgende Erklärung an⸗ 
genommen: „Der erſte Präſident der polniſchen Republik, 
Gabriel Narntowiez, der 'mit den Stimmen der polniſchen 
Demokratie und den ſogenannten Minderheiten gewählt 
wurde, iſt ermordet worden. Dieſer politiſche Mord iſt auch 
ein Echo der Stimmung, die ſich gegen uns Ukrainer richtet. 


eine 


Danziger Börſe am 20. Dezember 


(Borbörsliher Stand um 10 Ahr vorm.) 


Polennoten 39 Dollar 7000 


Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ſiehe Handels⸗Rundſchau. 


Die Artikel der polniſchen Rechts preſſe find voll von Bes 
ſchimpfungen und Bemerkungen, die uns nicht als Nation 
geben wir der geſamten organiſterten 
polniſchen Bevölkerung kund daß wir in unſeren ur⸗ 


delt werden. Wir wenden uns an unfer Volk mtb uf) 
forderung, Ruhe im Lande zu bewahren, am Part IF; 
der polniſchen Nation nicht teilzunehmen und alle ; 


um feine Organiſationen und rechtlichen Vertreter zu 2 
meln, in der überzeugung. daß es ihnen gelingen wird, f 
Rechte und den Namen ihrer Nation zu verteidigen.“ 

ähnliche Reſolution haben auch die Weißru ſſen gefaßt. 


Pilſudski it rank. 


Der Chef des Generalſtabes Joſef Pitſudski ik, 
wie die polniſche Telegraphenagentur mitteilt, plötzlich 
erkrankt. Eine ſtarke Erkältung und Fieber geſtatteten 


denten teilzunehmen. 
Ba immer bedenklich, wenn hohe Herren erkranken. 


die Neuwahl des Staatspräſidenten. 


(Drahtmeldung unſerer Warſchauer Redaktion.) 
Warſchau, 20. Dezember. 
»Sie für heute angeſetzte Neuwahl des Prüſtdenten der 9 
publik lebhaft beſyrochen. Noch bis zum geſtrigen ſpä 
Abend waren ſich die einzelnen Parteien über die Kan⸗ 
didaten nicht einig. Ernſthaft wurde die Kandidatur 
Sikorski und Wojcicchowski beſprochen, aber auch 
der Name des wegen ſeines Einmarſches in Wilna be⸗ 
kannten Generals Zeligowski wird ernſthaft genannt. 
Die Kandidatur Witos iſt hinfällig geworden, da er es ab⸗ 
gelehnt hatte, als Kandidat anfgeitellt zu werden. 29 

Wie bei der letzten Wahl die Kandidaten unſicher waren, 
fo ſind ſie es auch bei der heutigen. Es muß damit gerechnet 
werden, daß eventuell noch Kandidaten aufgeſtellt werden, 
deren Namen bis heute nicht genannt find. Im Augenblick 
iſt das Ergebnis noch nicht vorauszuſehen. Witos 
lehnte den Vorſchlag der Rechtsparteien ab, 
mit ihnen bei der Wahl des Präſidenten ge⸗ 
meinſam vorzugehen. Als Kandidat der Rechts 
parteien wird noch immer Morawski genannt. . 


gun Nebel zun Sünigsihlop. 


Der Überführungstag der Leiche 

des erſten Staatspräſidenten. 1 

Warſchau. 19. Dezember. 

Schwer hingen graue Wolken am Himmel ein 

dichter Londoner Nebelſchleier lagert über der Erde. Das 

in der Morgenjtunde ganz ruhige Straßenbild belebt ſich 

mehr und mehr. Gegen 11 Uhr verſammeln ſich die Abge⸗ 
ordneten aller Parteien im Sejm. Hin und wieder 

man kleine Gruppen, die zuſammen flüſtern. Das 


’ 
1 1 
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der überführung teilnehmen werden und wer Nachfolger 
0 Ermordeten werden wird. Es ſchwirren verſchiedene 
Namen durch die Luft: Sikorski, Wojciechowski, 
Wit s, Rydz⸗Smig la, Morg wet i um. Witos hal 
abgelehnt. Nach 11 Uhr begeben ſich die Abgeordueten in 
Gruppen nach dem Belvedere. Die meiſten Gebäude haben 
auf Halbmaſt geflaggt. Man ſieht die Fahnen der verſchte⸗ 
denen Völkerſchaften, auf die ſich die Abgeordneten gegen⸗ 
ſeitig aufmerkſam n. Ganz Warſchau ſcheint jetzt auf 
en Beinen zu ſein. Dichtgedrängt ſäumen die Schulkinder 
und die Studenten, die noch wenige Tage vorher gegen den 

rmordeten demonſtrierten, die Straßen. Vor den Reihen 
der ſpalierbildenden Schulkinder ſtehen Soldaten mit auf⸗ 
gepflanzten Bajonetten in feldmäßiger Ausrüſtung. In 
den größeren Straßenkreuzungen halten Eskadronen mit 
ihren Muſikkapellen und hinter dem Spalier der Jugend 
ſteht die Bevölkerung Warſchaus Kopf an Kopf vom Bel⸗ 
vedere bis zum Königsſchloß. Im Hofe des Belvedere 
haben die Spitzen der Regierung, die Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Mächte und die Abgeordneten und Senatoren ſich 
verſammelt. Langſam beginnt feiner Schnee vom Himmel 
herabzurieſeln und deckt alles mit einer dünnen, weißen 
Decke zu. Um 12 Uhr ſegnet Erzbiſchof Kakowski unter 
großer Aſſiſtenz von infulierten Prälaten und einer ſehr 
Neue Menge von Geiſtlichen die Leiche ein. Die 

ilitärkapellen beginnen die polniſche Hymne zu ſpielen, 
Kommandorufe erſchallen, die Waffen werden präſentiert 
und nach einer Weile erſcheint im Portal des Schloſſes der 
Sarg, ein ſchwarzer Metallſarg, der von Offizieren langſam 
bis zu dem hochragenden Leichenwagen getragen wird. Dort 
wisd er mit der Reichsflagge bedeckt. Der Zug ſetzt ſich 
in Bewegung, voran zahlreiche Vereine und Zechen mit 
ihrer Fahne, dann die Geiſtlichkeit, denen eine Schwadron 
Gardekavallerie vorausreitet. Hinter dem Sarge ſchreitet 


* 


es ihm nicht, an der Überführung der Leiche des Staatspräſi⸗ 


In allen Kreiſen wird 5 


geſpräch dreht ſich um die Frage, wie der heutige Tag ver⸗ 
laufen wird, ob die Abgeordneten der Rechtsparteien an 


n 


n 
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zahlreiche königlich eingerichtete Räume 


S 
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in tiefer Trauer die Familie des Ermordeten, dahinter der 
Sejm⸗ und Senatsmarſchall, dann folgen die Mitglieder der 
Regierung, das diplomatiſche Korps und dann die Abgeord⸗ 
neten und Senatoren. Im Zuge bemerken wir von den 
Rechtsparteien den Erzbiſchof Teodorowiez, Fürſtbiſchof 
Sapieha, Pater Lutoslawski und auch den General Haller. 

Die deutſche Sejmfraktion fit faſt vollzählig 
vertreten. über dem Trauerzuge kreiſt ein Flugzeug. 
Immer dichter fällt der Schnee, fo daß die an den Straßen⸗ 
kreuzungen aufgeſtellte Kavallerie ein wunderbares Weih⸗ 
nachtsbild darbietet, wie verſchneite Truppen in einem 
Märchenwalde. In allen Häuſern ſind die Fenſter dicht be⸗ 
ſetzt. Je weiter der Zug fortichreitet, um fo dichter ſteht die 
Menſchenmenge in tiefitem Ernſt und vollkommener Ruhe. 
Auf dem Alexanderplatz ſieht man in den Bäumen der An⸗ 
lagen Kinder ſitzen, die wie im Neſt hockende Vöglein aus⸗ 
fehen, Durch die Straße Nowy Swiat und Przedmiescie 
Krakowskie bewegt ſich der Trauerzug unter den Klängen 
von Trauermärſchen der Kavalleriekapellen. Auf dem Platz 
vor dem Schloß, der durch Militär und Polizei ganz abge⸗ 
ſperrt iſt, ſteht Kavallerie und Jufanterie unter Führung 
eines Generals und einige Muſikkapellen. Im Schloßhofe 
“it eine verſtärkte Militärkapelle aufgeſtellt, die während der 

erführung der Leiche die Nationalhymne ſpielt. Durch 
ö acht die Trauer⸗ 
begleitung bis in den großen Saal, wo der Sarg auf einem 
hohen Katafalk aufgebahrt wird. Herrliche Kränze mit 
Schleifen in polniſchen Farben mit Widmungen decken den 
Sockel des Katafalks. Die tieftrauernden Familienange⸗ 
hörigen haben an dem Sarge Platz genommen. In einem 
Nebenſaal ſpielt die Opernkapelle Trauerweifen, während 
die Trauerbegleitung am Katafalk vorbeidefiliert. 

Die Räume des alten Königsſchloſſes machten auf den 
Neuling einen tiefen Eindruck. Erinnert doch ſo Vieles an 
die vergangenen Tage polniſcher Königspracht, an die Zeiten, 
wo bier Jubel und fürſtliches Gepränge herrſchte. Herr⸗ 
liche Originalgemälde ſchmücken die Wände, beſonders fiel 
uns auf das bekannte Bild von Redhan, darſtellend den 
Proteſt gegen die letzte Teilung Polens und das Gemälde, 
betr. die Parabel von dem ſterbenden Vater, der ſeine 
Söhne auffordert, ein Rutenbündel zu zerbrechen, um ihnen 
daran zu zeigen, wie Einigkeit ſtark macht. Es iſt anzu⸗ 
erkennen, daß es der Regie gelungen ift, die aus dem 
Schloſſe durch die Ruſſen geraubten Koſtbarkeiten und hiſto⸗ 
riſchen Wertgegenſtände von der Sowfetregierung zurück⸗ 
zuerhalten. Traueranſprachen fanden nicht ſtatt. Der Zug 
Töfte ſich in Ruhe und Ordnung auf. Immer noch rieſelte 
der Schnee hernieder und tiefgehende Wolkenmaſſen am 
Himmel ſchufen eine Trauerſtimmung. Was wird werden? 
Immer noch ſchwebt uns das Bild von dem Rutenbündel 
vor. Wird es gelingen, daß die widerſtrebenden Parteien 
ſich einigen? Wird die furchtbare Tat wenigſtens die eine 
gute Frucht zeitigen, daß Haß »—“ Feindſchaft ſchwinden und 
Einigkeit endlich im polniſchen Staate herrſchen und zum 
Wiederaufbau des ſchwergeprüften Landes und zur Einigkeit 
unter dem Volke führen wird? Gott wolle es geben! Dann 
wäre dieſes Opfer nicht umſonſt gebracht. 


der Anſchlag auf das Voll. 


daß deren gegen⸗ 
die Atmoſphäre zum 


Die erſte Aufgabe des ergriffenen Attentäters war 
natürlich die, das Vorhandenſein von Mitwiſſern und Mit- 
tätern in Abrede zu ſtellen und die Verantwortung auf ſich 
allein zu übernehmen. Der Mörder des Präſidenten der 
Republik kommt denn auch dieſer Pflicht der Ver⸗ 
brecherehre nach und leugnet, daß irgend jemand mit 
ihm und er mit irgend jemandem zuſammengewirkt habe. 
Dies kann und wird (jo fährt der „Prieglad Wieczornn) 
Ye niemand glauben, denn der Mord war ſorg⸗ 

ältig vorbereitet und wurde genau durchgeführt. 
Außerdem gibt der Mörder als Beweggründe alle die 
eee Lügen an, mit denen die Natio⸗ 
naliſten die Wahl des Präſidenten bewarfen. Geiſtig iſt er 
ihr Mann. der Beſchluß der Nationalverſammlung war für 
ihn eine Schande und ein Verbrechen, ebenſo wie für ſie. 
Er tat alſo nichts anderes, als daß er ihre 
Grundſätze in die Praxis umſetzte. 

Der Zuſammenhang zwiſchen dieſer Wirkung und ihren 
Urſachen iſt fo klar, daß ihn der Präſident des Mintiter- 
rats in ſeinem Aufruf berückſichtigen mußte, um das Volk 
er beruhigen. Die Gerechtigkeit wird, To heißt es in dem 

ufruf, nicht vor dem blinden Dolch Halt machen, ſondern 
auch denjenigen erreichen, der ihn führt. In dem Appell des 
Generals Sikorski heißt es, daß „die verbrecheriſche Tätig⸗ 
keit von Fanatikern den Staat mit Unehre befleckt habe“: 
an einer zweiten Stelle verſichert der General, daß „die 
Schuldigen des Meuchelmordes die verdiente im 
Geſetz vorgeſehene Strafe erleiden würden“. Vor dem 
Unterſuchungsrichter ſteht vorläufig nur ein Mörder, 
Eligiusz Niewiadomski. Der Miniſterpräſident ſpricht 
zweimal von Verbrechern in der Mehrzahl, unterſtreicht 
ſomtt, daß Niewiadomski nicht allein ſchuldig iſt, und daß 
auch er allein ſich nicht der Strafe wird unterziehen müſſen. 

Die Feſtſtellung. daß ein Anſchlag gegen das 
Vaterland beſteht und daß er erſtickt werden muß ift ein 
Moment von großer Wichtigkeit. Schädlich und unmoraliſch 
iſt es, das in Schweigen zu hüllen, was ein öffentliches Ge⸗ 

is war. Nach den blutigen Vorgängen am Montag 
verſuchten die Verſchwörer die Wachſamkeit der öffentlichen 
Meinung und den Apparat der öffentlichen Sicherheit da⸗ 
durch einzuſchläfern, daß das mißlungene gewaltſame Unter⸗ 
nehmen als eine unſchuldige Reflexbewegung der „Straße“ 
bezeichnet wurde, die ſpontan einſetzte. Mit hölliſcher Per⸗ 
verſität verſteckte man ſich dabei hinter die korrumpierte, 
zweifellos aber unſchuldige Jugend, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf deren Demonſtration zu lenken und die Wach⸗ 
ſamkeit des Rechts von den tatſächlichen Abſichten abzulenken. 
Das Gelingen ift dem Umſtande zuzuſchreiben, daß nur die 
unmittelbaren Teilnehmer am politiſchen Leben zur Genüge 
den Fanatismus und die Verblendetheit kannten, von der 
die Zentren der Verſchwörung durchdrungen waren. Die 
Allgemeinheit konnte nicht annehmen. daß ſich im volniſchen 
Volke ein Verräter des Vaterlandes finden würde., der be⸗ 
reit wäre, den oberſten Würdenträger der Republik heim⸗ 
tückiſch zu ermorden, der doch die Souveränität und die Mas 
jeſtät des Volkes repräſentiert. 

Die auf dieſe Weiſe aufgeklärte Geſchichte des Mordes 
verſchiebt alle feine Folgen auf die Plattform des Hochver⸗ 
rats von der einen und auf den Schutz des Volkes vor Ver⸗ 
rat von der anderen Seite. Es bandelt ſich nicht um Reibun⸗ 


ſolchen Gottesdienſtes nicht unbedingt nötig ſei, da 


gen politiſcher Strömungen und auch nicht um Parteikämpfe. 
Auf der einen Seite ſteht der Staat, auf der anderen 
die Verſchwörung in Szeue 
eſagt hat 
und dahin ſtrebt, daß der Staat in einem Bir 
Bildfläche verſchwindet. 
Einen ſolchen Krieg kann der Staat nicht zulaſſen, und die 
Kataſtrophe kann vermieden werden, wenn die Regierung 
genügend Kraft und Entſchiedenheit an den Tag legt, um 
das Vaterland zu retten. Wird der Glaube des Volkes an 
die Tatkraft der Regierung verwirklicht, ſo wird man tagen 


derjenige, der 
fest der dem Staat den Kampf an 


gerkrieg von der 


können, daß der erſte Präſident der Re pub 
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Am Krankenbett. 


In einem Artikel, der die Überſchrift „Zu viel Frech⸗ 
heit“ trägt, ſtellt der „Dziennik Bydgoski“ feſt, daß „die 
Behandlung, die heute den Deutſchen in Polen zuteil wird, 
trotz kleiner Unregelmäßigkeiten eines kultivierten 
Staates würdig iſt... Wenn's dem Eſel wohl iſt, 
geht er aufs Eis tanzen. Die Deutſchen beſchloſſen alſo 
mit Hilfe der Juden noch größere Frechheit zu erdenken, 
verbanden ſich mit ihnen und drückten die Wahl zugunſten 
des jo tragiſch umgekommenen Narutowicz durch. 

Sie haben einen zeitweiligen Sieg errungen, dafür aber 
im ganzen (222) Volk eine ſolche Empörung hervorgerufen, 
daß ihnen das zu denken geben müßte. Sie müſſen jetzt 
merken, daß die polniſche Nation es niemals dulden wird, 
daß die früheren Feinde über ihr Los entſcheiden. Die 
bürgerliche Gleichberechtigung iſt eines, die beleidigte 
nationale Meinung ein anderes. Solange die uns von 
den Minderheiten beigebrachten Wunden 
noch bluten, ſoll daran nicht gerührt werden. 

Heute wendet ſich gegen die Deutſchen, Juden und 
Ukrainer nicht mehr die Empörung, ſondern der allge⸗ 
meine Haß. Man wünſcht ihnen nicht, daß ſie weiter ſo 
auftreten wie bis jetzt. Doch es iſt nicht unſere Sache, die 
Führer der Deutſchen in Polen zu belehren. Früher oder 
ſpäter müſſen fie vor der deutſchen Gemeinſchaft Nechen⸗ 
ſchaft ablegen. 

Vor allem empört ſich der „Dziennik Bydgoski“ aber 
über die Haltung der „Deutſchen Rundſchau“. Weil wir 
dem Abgeordneten Stronski fein Judentum vorgeworfen 
haben, wo Herr Stronski doch ein Führer der National⸗ 
demokraten iſt. Dieſe Tatſache iſt nicht gerade unſere Schuld, 
und wir haben das Gefühl, am Bette eines kranken Kinde? 
zu ſitzen, wenn der „Dziennik Budgoski“ ſich gerade über 
dieſen Punkt ereifert. Die Nachrichten über den General 
Joſef Haller haben wir der amtlichen polniſchen Tele⸗ 


graphenagentur und der polniſchen Preſſe entnommen. Wir 


haben ausdrücklich betont, daß wir ihn für einen ehren⸗ 
werten Mann halten. Die Bemerkung, die wir uns über 
die Ukrainer erlaubten, gedenken wir aus beſtimmten 
Motiven heraus nicht näher zu begründen. r ſind keine 
ſolchen Eſel, wie der „Dziennik Bydgoski“ anzunehmen 
beliebt, daß wir uns in dieſem Punkte aufs Glatteis führen 
laſſen. In dem Duell, das uns von unſerem Kollegen an⸗ 
geboten wird, würden wir mit einer Spatzenflinte gegen ein 
Maſchinengewehr anzutreten haben. Nein, über die 
ukrainiſche Frage ſchweigen wir uns aus, ſolange die polni⸗ 
ſchen Nationaliſten zu ihrem eigenen Schaden nur eine ein⸗ 
ſeitige Beleuchtung dieſes tragiſchen Problems zulaſſen. 

Die Tatſache allein, daß angeſichts der noch unbeſtatteten 
Leiche des erſten Staatspräſidenten ein derartiger Artikel 
geſchrieben werden kann, die Einfalt, mit der behauptet 
wird, daß die Behandlung, die heute den Deutſchen in Polen 
zuteil wird, trotz kleiner Unregelmäßigkeiten eines kul⸗ 
tvierten Staates würdig ö 
gegeben werden muß, daß der erſte Bürger dieſes Staates 
ſein Leben laſſen mußte, weil er unter vielen anderen auch 
mit den Stimmen der nationalen Minderheiten gewählt 
wurde, — dieſe für uns in der Tat völlig unbegreiflichen 
Dinge zwingen uns zu der Feſtſtellung, daß wir am Bett 
doe ſchwerkranken Mitbürgers ſtehen, von wir nur 

offen, 
weil ihm die tragiſchen und unbeabſichtigten Folgen ſeiner 
eigenen unverantwortlichen Hetzpolitik zum mindeſten 
peinlich find. Haßbazillen ſind ein gefährliches Gift. Der 
„Dziennik Budgoski“ braucht nur zu ſchreiben, daß uns 
Deutſche das polniſche Volk haßt und ſiehe da — ſchon glaubt 
mancher gute Pole, jetzt werde dieſer Haß von ihm ver 
langt. Warum ſoll man uns aber haſſen? Well wir 
ſchreiben, Wahnſinnige hätten das Verbrechen vom 16. De⸗ 
zember verſchuldet? Ja, will man uns denn den Glauben 
beibringen, die ganze Hetze gegen den „Präſdenten der 
Minderheiten” ſei bewußt geſchehen? Hände weg von einer 
ſolchen Beleidigung der polniſchen Nation. 
Wir haben uns in unſerem Urteil über die jüngſte Ver⸗ 
gangenheit große Rückſichten auferlegt, wir 
ernſten Mahnworte des Herrn Miniſterpräſidenten Sikorski 
an die Preſſe auch ferner beherzigen. Wir haben z. B. 
geſtern den erregten Kommentar, den uns ein polniſcher 
Leſer über einen Leiter des „Dziennik Budgoski“ brachte, 
nicht aufgenommen Wir erinnern nur heute daran, weil 
wir — ja, der „Dziennik Bydgoski“ bat richtig überſchrieben 
— mit zuviel Frechheit von neuem angegriffen werden, Wir 
erinnern ganz beſcheiden an den bedauerlichen Artikel, der 
in derſelben Nummer gegen Herrn Narutowicz geſchrieben 
wurde, in der das Telegramm über ſeine E ng zum 
Abdruck kam. 

„Nein, meine Herren, ihr habt keine Urſache zur Anklage. 
Hört wenigſtens ſolange auf zu lügen und zu hetzen, als 
euer und unfer Präfident noch nicht beſtattet ift, Oder ſucht 
ihr neue Opfer, die eure Nation mit Schuld belaſten ſollen? 
— Gottes Wille geichehel 5 


Weshalb die Polizei nicht zur Stelle war. 


Eine Erklärung des Miniſters Darowski. 


Bekanntlich war zur Zeit des Anfı auf 
Staatspräſidenten in der Kunſtausſtellung, die 
der Schauplatz des Mordes wurde, keine Polizei an⸗ 
weſend. Der Staatspräſident war völlig ungeſchützt. Hier⸗ 
zu gab der Innenminiſter Darowski einem Vertreter 
der A. W. folgende Aufklärung: * 
„ch ſtelle feſt, daß weder das Departement der öffent⸗ 
lichen Sicherheit, noch der Regierungskommiſſar der Stadt 
Warſchau davon unterrichtet waren, daß der Präfident der 
Nepublik die Abſicht hatte, die Kunſtausſtellung zu beſuchen. 
15 mich perſönlich war dies eine um ſo ſchrecklichere 

berraſchung, als ſowohl dem Präſtdenten ſelbſt als auch 
feiner nächſten Umgebung meine entſchiedene An⸗ 
icht bekannt war, daß eine gewiſſe kurze Zeit 

der Präſident an keiner Veranſtaltung teils 
nehmen ſolle, und zwar nicht allein aus Gründen feiner 
perſönlichen Sicherheit, ſondern auch aus polftiſchen Grün⸗ 
den. Dieſen Standpunkt mußte ich auch vertreten, als für 
Sonntag, den 17. d. M., ein feierlicher Gottesdienſt 
in der Kathedrale geplant war, an dem auch der 
Präſident der Republik teilnehmen ſollte. Nach einer län⸗ 
geren Konferenz, die am Donnerstag abend im Miniſterium 
des Innern ſtattfand, überzeugte ich den Vertreter der 
Sivikfanalei des Präſidenten, daß die Abhaltung an 
erzu 
die entſprechende Stimmung fehlte. Ich machte den Vor⸗ 
ſchlag, dieſen Gottesdienſt zu Weihnachten, bzw. am Neu⸗ 
jahrstage ſtattfinden zu laſſen. Gleichzeitig gab ich 


ſei, während gleich dahinter zu⸗ 


ßer nicht weiter völlig grundlos gegen uns hetzt, 


wollen die 


geſetzten entfernen. 


merner ſtberzeugung Ausdruck, daß bis dahin im Lande 
Rube eintreten und die weiteſten Kreiſe der Oſſentlichkeit 
ſich mit der edlen Geſtalt des Herrn Präſidenten der Ne 

| bekannt machen würden. Dieſen meinen 
Klauhount legte ich auch 


dem Prüfidenten ſelbſt am Freie 

d. M., dar, wobei hin Präſident meine Anſicht 
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politiſchen Moltven dem Beſuch der Kunſtakademie durch 


den Präſtdenten in dieſem Augenblick entſchieden widerſetzt. 


Miniſterrat. 


Am Dienstag hat der Miniſterpräſident dem 
Minifterrat Bericht erſtaktet über die Maß⸗ 
nahmen, die in Verbindung mit den Ereigniſſen der letzten 
Tage ergriffen wurden, und über die politiſche Lage. 
Nach den Berichten aller Wojewoden herrſcht im ganzen 
Reiche Ruhe. Es hat ſich gezeigt, daß das ganze Volt mit 
der Regierung zuſammenarbeitet zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung und Ruhe. Unſere Geſetzgebung weiſt jedoch — nach 
Anſicht der Pat — viele Mängel auf. Das hat ſich wieder 
gezeigt, als der Mörder dem Standgericht übergeben wer 
den ſollte. Es wurde angeſichts der allgemeinen Lage be⸗ 
ſchloſſen, den am Tage vorher im Sejm eingebrachten Ent⸗ 
wurf über den Schutz der Verfaſſung zu De 
ſprechen. der Entwurf vom Sejm nicht angenommen 
würde, dann würden die Verſaſſung und die Autorität der 
Behörden keinen Schutz haben. 

Im Einvernehmen mit Kardinal Kakowski 
wurde beſchloſſen, die ſterblichen Überrefte des ermordeten 
Präſidenten in der Gruft der Kathedrale zum hl 
Johannes beizuſetzen. Als Beiſetzungstag wurde 
der Freitag feſtgeſetzt. ; 

Es wurde auch die Teuerungsfrage berührt, die 
in den letzten Tagen immer bedrohlicher geworden iſt. Der 
Miniſterrat beſchloß, den außerordentlichen Kommiſſar zum 
Kampf mit der Teuerung um einen Bericht und um ſein 
Gutachten anzugehen und den Vorſitzenden des Wirtſchaſts⸗ 
ausſchuſſes des Miniſterrates aufzufordern, er ſolle bis zum 
10. Januar 1923 die entſprechenden Anträge über die Aus⸗ 
fuhr von wichtigen Bedarfsartikeln vorlegen. 
Der Kommiſſar zum Kampf gegen die Teuerung ſoll zudem 
aufgefordert werden, ſofort einen Plan zur Be⸗ 
kämpfung des Wucher s vorzulegen, wobei polizei⸗ 
liche und a Mittel gegen gewiſſenloſe Kaufleute 
mit ganzer Strenge in Anwendung kommen ſollen. Es 
wurde feitgeftellt, daß die entſprechenden Finanzorgane mit 
der Zahlung der beſchloſſenen Erhöhungen für Nentner 
rückſtändig ſind, und der Miniſterrat empfiehlt dem Finauz⸗ 
miniſter ſofortige Unterſuchung der Angelegenheit, um dem 
Übel abzuhelfen und die Schuldigen zur Verantwortung zu 
ziehen; zugleich ſolle er einen Bericht über die Ausführung 
der obigen Beſtimmungen einreichen. i 

Die Regierung hatte die Abſicht, mit Rückſicht auf die 
Schändlichkeit der Mordtat, die eine ſofortige, energiſche 
Maßnahme erfordert, den Mörder Niewiadoms ki 
einem Standgericht zu überweiſen. Da jedoch das Sejm⸗ 
geſetz die ſogenannten politiſchen Verbrechen, die in den 
Artikeln 99—102 vorgeſehen find, der ſtandgerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung entzieht, ſieht ſich — ſo berichtet die Pat weiter — 
die a ya gegen ihre l gezwungen, von 

burteilung des ör ders durch das 
vom 


nr Sie Verbrechen den Standgerichten unterliegen ſollen. 
Die Verhandlung gegen Niewiadomski wird 


General Sikorski an die Wojewoden. 


Warſchau, 17. Dezember. Der Miniſterpräſident und 
Innenminiſter General Sikorski hat an die Wojewoden 
folgendes Rundſchreiben gerichtet: 8 

An alle Herren Wojewoden und die ihnen unterſtehen⸗ 
den Behörden! 

Indem ich im gegenwärtigen ſchweren Augenblicke das 
Innenminiſterium übernehme, werde ich von allen mir 
Unterſtehenden Behörden und Amtern entſchieden fordern: 

1. Unbedingten Gehorſam 

2. Schnelligkeit und Gewandtheit in der Arbeit mit 

Umgehung des ſchädlichen bürokratiſchen Syſtems. 

3. Initiative im Handeln und beſtimmten Willen bei der 

Durchführung der Pläne. et 
4. e Strenge gegen ſich und die Unter⸗ 
n. 
5. Weitgehendſten ſtaatlichen Objektivismus, der von 
jedem Beamten verlangt, daß er im Dienſte ſeinen 
Sa ern und ſeinen Partei⸗Verpflichtungen 


Heute Im jeder Beamte Soldat auf dem Poſten. 
Die einzige Sache, der er dient, iſt ausſchließlich das 
Staatsintereſſe. Wer fühlt, daß er unter dieſen Bedin⸗ 
gungen ſeine Pflicht nicht erfüllen kann, ſoll ſofort feinen 
Rücktritt anmelden und darf nicht warten, bis ihn die Vor⸗ 


Die Herren Wojewoden fordere ich zur ſtrikten Inne⸗ 
haltung dleſer Grundſätze in der Amtsführung auf. Der 
Zweck diefer Anordnungen iſt, Rechtsherrſchaft und voll» 
ſtändige Ruhe im Land zu erhalten. 

Der Innenminiſter: (—) Sikorski, Diviſionsgeneral. 


Wie günftler denlen! 7 


Wie die „Gazeta Bydgoska“ berichtet, bringt der | 
„Kurjer Porannn“ folmenden Brief an General Haller, 
der von mehreren Malern unterichrieben iſt, wie Szezu⸗ 
plinski, Mlodzienowski uſw. Darin heißt es u. a.: * 
Legioniſten haben gemeinſam mit Ihnen, Herr General, 
Polen verteidigt. aber fetzt haſt Du den due n 
mit uns zuſammen aufgegeben und biſt au 
die Seite derer getreten, die ſich über Leichen 
den Weg zur Macht bahnen. 
Nach dem „Przeglad Wieczorny“ haben die Künſtler⸗ 
Warſchau beſchloſſen, Narutowiez ein Denk⸗ 
m a zen. Es wurde unter den Künſtlern ein unent⸗ 
eltlicher Wettbewerb beſchloſſen. An alle polniſchen 

eitungen ſoll die Bitte ergehen, Sammlungen zu 
veranſtalten. Außerdem wollen die Künſtler dem Staate 
ein Porträt ſeines erſten Präfidenten ſtiften. 


Polen und di granzöfiiche 
Bun Ir 95 enn 


Die „Rzeczpospolita“ bri ein Pariſer Tele⸗ 
gramm folgenden Inhalts: Kürzlich den ſich he „Temps“ 
ein Danziger Brief, in dem eine ruſſiſche Ber ⸗ 
ſönlichkett, die der ehemaligen ruſſiſchen Kadetten⸗ 
partei angehörte und gegenwärtig in Danzig weilt, ſi 
über eine Geſinnungsänderung innerhalb der ruſſiſchen 
Emigranten von der Richtung der Kadetten ausſpricht. 

ber gelangt, olen in europa eine 
tige Rolle spielt und daß der Standpunkt Rußlands 
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im gegenüber, jowie auch jein Verhältnis zu Deutſchland 
und Frankreich geändert werden müſſe. Rußland müſſe 
ſich mit dem Rigaer Traktat verſöhnen, auch für den Fall, 
daß dort wieder eine bürgerliche Regierung eingerichtet 
wird. Rußland müſſe ein franzöſiſch⸗polniſch⸗ 
ruſſiſches Bündnis ſchließen und ein Ende machen 
mit der germanophilen Politik. 
AZ3wei Tage nach dem Exſcheinen dieſes Aufſatzes brachte 
derſelbe „Temps“ eine Antwort Miljukows, des 
Außenminiſters unter Kerenski und gegenwärtigen Hauptes 
der Kadettenpartei. Er proteftiert heftig gegen die Auße⸗ 
rungen des Danziger Ruſſen und meint, derjenige ſei 
ein ſchlechter Ruſſe, der ſich mit dem Rigaer 
Traktat verſöhnen wolle. Er ſelbſt ſei als Außen⸗ 
miniſter der erſte geweſen, der für die Unabhängigkeit 
Polens eintrat. Gegenwärtig aber hälte er Polen für 
eine Gefahr für Oſteuropa und prophezeit nichts 
Gutes für die künftigen Beziehungen zwiſchen Polen und 
Rußland. Das polniſche Regierungsſyſtem, jo gibt die 
2 Rzeezpoſpolita“ Miljukows Worte wieder, wurzelt mit 
ſeinem Geiſte im Mittelalter, da es rückſichtslos gegen die 
ruſſiſche Sprache und die ruſſiſchen Schulen in den Oſt⸗ 
provinzen vorgeht. In den Oſtgebieten, die Polen zuge⸗ 
fallen ſind, wird eine ſtark ruſſenfeindliche 
Politik getrieben. Unter dieſen Umſtänden kann keine 
Rede ſein von einer geiſtigen Annäherung zwi⸗ 
Shen Rußland und Polen. Miljukow teilt nicht die 
Anſicht, daß ein franzöſiſch⸗polniſch⸗ruſſiſches Bündnis ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſe. Eine Teilnahme Polens an einem 
etwaigen ruffiſch⸗franzöſiſchen Bündnis ſei für Rußland 


nicht zu ertragen. Polen wird immer dag ee und Bor 


wand von Streitigkeiten in Europa ſein. Die pol niſche 
Politik habe die Ruſſen ſehr enttäuſcht. Die 
Befürchtung des Danziger Berichterſtatters, daß Rußland 
durch Deutſchland beherrſcht werden könnte, bezeichnet 
Miljukow als eine ſehr ungeſchickte . Era 
Die ſcharfen Worte des ruſſiſchen enſührers 
follten den polniſchen Chauviniſten zu denken geben. Wenn 
einmal das Sowjetſuyſtem in Rußland geſtürzt werden 
follte und die bürgerlichen Emigranten heimkehren, 
um eine neue Regierung zu bilden, dann wird ſſcherlich 
Milfukow in dieſer Regierung eine leitende Stellung 
einnehmen. Die polniſchen Nationaliſten aber 
haben durch ihre Unterdrückungspolitik ſchon von vornher⸗ 
ein die nationalen Gefühle der Ruſſen beleidigt, die doch 
ebenſo berechtigt find, wie die der Polen, und können dann 
nicht auf eine freundliche Haltung der ruſſiſchen Regierung 
rechnen. Das find die Früchte der un verantwortlichen Hetz⸗ 
politik der Hyäne, von der ſich leider auch die von ihrer 
Agitation eingeſchüchterten fon. „Linksregierungen“ in Polen 
bisher beeinfluſſen ließen. Zu bemerken tft noch daß Mil⸗ 
ö Be Zeit feines Lebens Deutſchland haßte, daß er alſo 
keineswegs aus Rückſicht auf den Rapallovertrag fo ſchroff 
gegen Polen auftritt. Aber Miljukow iſt der Vater des 
rufſiſch⸗franzöſiſchen Bünduſſſes, das vor dem Kriege Polen 
totſchwieg, das während des Krieges für 3 Frei⸗ 
heitsſehnen nur leere Phrasen fand und das endlich mach 
dem Kriege Polen verraten will, wie Napoleon die polniſchen 
Legionen und ihre Hoffnungen vor bundert Jahren verriet, 


—— —— — — 


Republik Polen. 
Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 
} ie aus Dresden gemeldet wird, konferierten der 
\ deutsche und der polniſche Bevollmächtigte für die deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen über die Kriesnotenfrage, 
wobei es zu einer gegenſeitigen Einigung kam. Der pol⸗ 
niſche Delegierte Olszowski verließ Dresden, um an 
der Beiſetzung des Präſidenten der Republik Polen teilzu⸗ 
nehmen. Während feiner Abweſenheit wird eine Reihe 
kleinerer Sachen erledigt werden und nach Weihnachten wer⸗ 
den die Verhandlungen im bisherigen Umſange wieder auf⸗ 


benommen. Aus dem Schleſiſchen Seim. 
Kattowitz, 19, Dezember. e eee 12 Uhr fand 
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eiten, als wir in Feſſel gelegt waren, fand ſich cin Pole, 
| — einen Anſchlag auf den Leiter des Staates verübt 88 
Unſere Geh in und ehrbar. Um de größer 
der Schmerz, daß dieſer dunkle Punkt in der Gef 
ſeres Volkes haften bleibt. Augenblicklich bleibt 
anderes übrig, als das tiefſte Bedauern zum Ausd 
bringen und feſtzuſtellen, daß dieſe Tat nicht allein 5 
Republit, ſondern auch in allen Staaten, wo Twiliſeird 
Völker leben, einen ſchmerzlichen Widerhall finden Be 
Gleichzeitig wollen wir das Gedenken deſſen ehren, der unſer 
erſter Präſident, der erſte auf Grund der Verſaſſung He⸗ 
wählte war. Demütig neigen wir das Haupt vor ihm. Im 
Namen der Hohen Kammer habe ich mir erlaubt, an den 
Sejmmarſchall ein Balleldstelegramm zu richten. Zum 
Zeichen der Trauer unterbreche ich die Sitzung.“ 


Endgültige Grenzziehung in Oberſchleſien. 


ie die „Morgenpoſt“ erſährt, iſt die endgültige Gremd- 
| 1 1 oberf hiefiiepen Induſtriebezirk am Sonnabend 


erfolgt. Die Verhandlungen wurden in Breslau Neid 


Im Kreiſe Benthen verbleiben bei Deutſchland: 
ende 81 des Verbindungsgrabens 1 


hle, d 
ſamte Gemeindebezirk Roßberg ausſchließlich dreier Häufer 


eck in Forſt Hugohütte mit Wetterſchacht 2, Die Kleinbahn⸗ 
N Richtung Königsbütte fällt an Polen. Dadurch, 
daß die geſamte Gemarkung Roßberg und Fledlersglück 
Deutſchland zugeſprochen worden ſind, behält Deutſchland 
auch die Halfte der Bleierzlager in der Richtung Scharley. 

Eine Neuerwerbung iſt der Wetterſchacht bei Hugohütte. 


In Polen verbotene Zeitungen und Zeitſchriften. 


Auf Grund einer Verordnung der Warſchauer Behör⸗ 
den wurde die Einfuhr nach Polen und die Verbreitung 
folgender Zeitungen und Zeitſchriſten in Polen verboten: 
1. „Internationale Preſſekorreſpondenz“, periodiſche Zeit⸗ 
ſchrift, Erſcheinungsort Berlin, 2. „La Correſpondence In⸗ 
ternationale“, periodiſche Zeitſchriſt in franzöſiſcher Sprache, 
die ebenfalls in Berlin erſcheint, 3. „Danziger Neueſte 
Nachrichten“, 4, Sonntagspoſt“, eine Zeitſchriſt, die in 
Chicago in deutſcher Sprache erſcheint, 5. „Prijatel Ufrainy“, 
Vochenſchrift in ukrainſſcher Sprache, Erſcheinungsort 
Kanada, 6. „Nowoje Rußkoje Slowo“, Tageszeitung in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache, Erſcheinungsort Neuyork. 
0 f 
Warſchauer Blättern zufolge iſt geſt der Charge 
d'affaires der polniſchen Regierung nach Moskau zurück⸗ 
gekehrt, was als eine Erledigung des formellen Kouflikts 
zwiſchen Polen und Rußland aufgefaßt wird, 


5 
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Sieg der deutſchen 


„Wiadomosct Krakowskie“ meldet: Das franzöſiſche 
Kriegsminiſterium wandte ſich an das Warſchauer Kriegs⸗ 
miniſterium mit der Bitte um Abkommandierung von pol⸗ 
niſchen Offizieren zur Erteilung polniſchen Sprachunter⸗ 
richts in den franzöſiſchen Militärſchulen. 

Am Sonntag fand in Kattowifr die feierliche Einfüh⸗ 
rung des Apoſtoliſchen Adminiſtrators Dr. Auguſtin Hlond 
in die nunmehr ſelbſtändige Diözeſe ſtatt. Infolge der Er⸗ 
mordung des Staatsoberhauptes wurden die Empfangs⸗ 
feierlichkeiten weſentlich eingeſchränkt. Der Umzug durch 
die Stadt fiel aus und auch das Feſteſſen wie der Fackelzug 
unterblieben. 


Deutſches Reich. 


Trauergottesdienſt in Berlin. 


Am Dienstag fand in Berlin auf Veranlaſſung des 
polniſchen Geſandten in Berlin ein Trauergottes⸗ 
dienſt in der St. Hedwigskirche ſtatt, dem die Mitglieder 
der Geſandtſchaft mit Madejski an der Spitze und die 
in Berlin wohnenden Polen beiwohnten. Außerdem haben 
am Gottesdienſt teilgenommen: Reichskanzler Dr. Cuno 
im Namen des Präſidenten und der Reichsregierung, der 
preußiſche Minifterpräfident Braun und Miniſter Se⸗ 
vering im Auftrage der preußiſchen Regierung. Das 
diplomatiſche Korps wohnte geſchloſſen der Feier bei. Nach 
dem Gottesdienſt ſprachen die Anweſenden dem Geſandten 
Madeiski ihr Beileid aus. 


Deutſchvölkiſche Freiheitspartei. 


Wie Tu. erfährt, trat am 16. Dezember im Reichstage 
die erweiterte Führerſchaft der deutſchvölkiſchen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft unter ſtarker Beteiligung aus dem 
ganzen Reiche zuſammen. Dieſe Tagung ſtellte die Grün⸗ 
dungsverſammlung der deutſchvölkiſchen 
Freſheitsparte! dar, an der ſich neben den Reichstags⸗ 
mitgliedern der völkiſchen Gruppe, von Graeſe⸗ 
Goldebee, Henning und Wulle, die ſoſort der neuen 
Partei beitraten, folgende Vertreter der völkiſchen Bewe⸗ 
gung beteiligten: Graf Reventlow, Theodor Fritſch, 
Dr. Arthur Dinter, Stadtverordneter Wiegershaus, Dr. 
Buttmann⸗München zugleich für den abweſenden Oberſt 
von Xylander und zahlreiche andere. Die Verſammlung 
kam zu dem faſt einſtimmigen Beſchluß, die Gründung der 
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei zu vollziehen. Mit an⸗ 
weſenden Vertretern bereits beſtehender völkiſcher Parteien 
wurde ein enges Kartellverhältnis abgeſchloſſen. 


Deutſcher Wahlſieg in Flensburg. 


Am 17. Dezember wurde in Flensburg die Wahl des 
Erſten Bürgermeiſters dieſer national vlelumſtrittenen 
Stadt vollzogen. Die Wiederwahl des bisherigen Amts⸗ 
inhabers Dr. Todſen wurde dadurch in Frage geſtellt, 
daß die Sozialdemokraten einen Gegenkandidaten in der 
Perſon des Dr. Wagner⸗Römmich aus Hamborn 
aufgeſtellt hatten. Dieſen Kandidaten machten die Dänen 
zu dem ihrigen und agitierten eifrigſt für ihn. Das Er⸗ 
gebnis des außerordentlich heftigen Wahlkampſes war ein 
Sache. Dr. Todſen wurde 
mit 13791 gegen 8842 Stimmen auf 12 Jahre wieder, 
gewählt. Die freudige Stimmung in Flensburg erinnert 
an die Zeit der großen VBolksabſtimmung im März 1920, 


Aus anderen Ländern. 


Vertreter der nationalen Minderheiten 
N im ſerbiſchen Kabinett. 


Am Montag unterbreitete Paſchitſch als Mi⸗ 
niſterpräſident und Miniſter ohne Portefeuille dem 
Könige die Liſte des neuen Koalitionskabinetts. Die 
Miniſterliſte wurde vom 


Könige genehmigt. Das neue 
Kabinett, in dem Nintſchitſch auch weiterhin Mintiter des 


Außern bleibt, ſetzt ſich aus Vertretern der floweniſchen 
radikalen Partei und Vertretern der rechtsſtehen⸗ 
den moslimiſchen Minderheit zuſammen. Die 
neuen Miniſter haben heute abend den Eid in die Hände 
des Königs abgelegt. 

Das unglückliche Serbien (wird ein Pole Tagen, der 
die 8 im Herzen trägt)! Wer ſich bei uns unter vielen 
anderen Stimmen von den Minderheiten nur wählen 


In Se 
nicht, trobdem die Serben im Weltkriege den Wert ihrer 
. 
en. n en [4 rum € 
Valuta als in Polen. Glückliches Serbien! 


2 rte 


In Dublin, der Hauptſtadt des jungen Freiftaates 
Irland im Verbande der engliſchen Dominions, kam es 
aus Anlaß des Abzug es der letzten britiſchen 
Truppen zu begeiſterten Kundgebungen. Der iriſche 
2 . war bei . e des mili« 
äriſchen Hauptquartier gen, n Abzug der 
Engländer die jriſche Trktolore gehißt wurde. 

Der allukrainiſche Rätekongreß hat nach einer Meldung 
der Nufiihen Telegraphenagentur eine Entſchlleßung be 
treffend die Vereinigung aller Sowjetrepubliken zu einem 
Staatenbund unter dem Namen „Bund der ſozia⸗ 
liſtiſchen Sowletrepubliken“ angenommen, 


Aus Stadt und Land. 


te see Ver e de n e ee 
ide e et, — unſern arbeit 
4 a ird ſtrengſte Keachwisgenbelt zugeſichert. — 


Bromberg, 20. Dezember. 


8 Eine Stadtverordnetenſitzung iſt auf den kommenden 
Donnerstag anberaumt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
der ſtädtiſche Hauptetat für das Jahr 1922. 

Das Poſtamt bittet uns um folgende Veröffentlichung: 
Alle Mitteflungen über Anderungen des Wohn⸗ 
ſitzes Mee Zuſendung von Poſtſachen ſind nicht an die 
Poſtdirektion, ſondern an das hieſige Poſtamt zu richten. 

8 Die Schornſteinfegergebühren ſind im Einvernehmen 
mit dem Magiſtrat, rückwirkend vom 1. November d. J. ab, 
um 50 Prozent erhöht worden. Die vorletzte Er⸗ 
n am 8. September, f 
§ Wochenmarktsbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
auf dem Friedrichsplatz entfaltete ſich entgegen den ſonſtigen 
Mittwochsmärkten ein reges Leben. Am „ſchwarzen Brett“ 
waren heute folgende Preiſe notiert: Butter 32003300, 
Eier 2300—2900, Mohrrüben 40—45, Weißkohl 130-150, 
Blumenkohl der Kopf 100—500, Rote Rüben 40—50, Wrucken 
40—50, geſchlachtete Gänſe 900—1500. Die am „ſchwarzen 
Brett“ notierten Preiſe entſprachen den tatſächlich ge⸗ 
forderten. Für Butter wurde teilweiſe bis 3400 Mark ver⸗ 
langt. In letzter Zeit macht ſich auch ein vermehrtes An⸗ 
gebot von Backobſt bemerkbar. Gebackene Pflaumen koſten 
600, Birnen 400, gemiſchtes Backobſt 500 Mark das Pfund. 
Apfelfinen wurden heute mit etwa 400, Citronen mit 250 bis 
300 Mark angeboten. Viele Verkaufsſtände halten auch 


Quarkkäſe zu 400 bis 450 Mark je Pfund feil. Die Weih⸗ 
nachtsbäume haben ihren bisherigen Preis, zwiſchen 1000 
und 5000 Mark, beibehalten und waren zahlreich vorhanden. 

Das Geld liegt auf der Straße. Am Montag der ver⸗ 
gangenen Woche hatte beim Fegen der Straße ein gewiſſer 
Michal Schmelzer, wohnhaft Frankenſtraße (Leszezyuͤskiego) 
Nr. 3, das große Glück, eine Tauſend⸗Dollar⸗Note 
(Wert zurzeit rund 18 Millionen Polenmark) auf der 
Straße zu finden. Stillſchweigend nahm er ſie mit 
nach Hauſe und weihte ſeinen Schwiegerſohn Jan Kaſprowicz 
mit in das wertvolle Geheimnis ein. K. nahm denn auch 
das koſtbare Papier und wechſelte es auf einer Bank in 
Polennoten und in kleinere Dollarnoten ein. Doch dauerte 
das „Glück“ der beiden nicht lange. Auf irgendeine Weiſe 
erhielt die Polizei von dem Funde des Geldes Kenntnis 
und ſtattete dem glücklichen 5 einen Beſuch ab. Der 
Schwiegerſohn Kaſprowiez hatte aber ſchon „Lunte ge⸗ 
rochen“ und war mit 300 Dollars verſchwunden. Der größte 
Teil des Betrages konnte jedoch bei Schmelzer, der es zum 
Teil aber auch ſchon in Sachen „angelegt“ hatte, noch auf⸗ 
gefunden werden. 

$ Ein „bedauerlicher Irrtum“ iſt einem gewiſſen F. B., 
früher Viktoriaſtraße (Krölowei Jadwigi) wohnhaft, wider⸗ 
fahren. Er hatte vor einem Jahre einem Herrn Sobezak 
Mantel und Fahrrad geſtohlen und war dann über die 
Grenze verduftet. Am 12. d. M. kehrte er zurück, in dem 
Glauben, daß alles vergeſſen ſei. Leider belehrte ihn die 
beilige Polizei eines anderen, indem fie ihn feſtnahm. 

$ Feſtnahme eines diebiſchen Geſchwiſterpaares. Am 
Montag verbaſtete die Kriminalpolizei das jugendliche Ge⸗ 
ſchwiſterpaar Alfons und Appolonia Bergmann, 10 und 
11 Jahre alt, die ſchon ſeit längerer Zeit das Betteln 
gewerbsmäßia betrieben. Gleichzeitig konnte dem 
netten Pärchen aber ein Diebſtahl nachgewieſen werden, den 
es bei dem Kaufmann Anton Mochocki, Wilhelmſtraße (Ja⸗ 
aiellonska) 30, begangen hatte. Das jugendliche Spitzbuben⸗ 
paar hatte während des Bettelns aus dem Laden Sachen 
im Geſamtwert von 150 000 Mark geſtohlen, 
unter auch einen geladenen Browning, der bei dem Jungen 
vorgefunden wurde. 

8 Zu der Feſtnahme einer Bande von Taſchendieben, 
von der wir am vergangenen Sonnabend berichteten, wird 
uns von der Kriminalpolizei noch mitgeteilt, daß folgende 
Sachen bei der Bande beſchlagnahmt wurden: 28 Meter 
ſchwarzer Barchent, 7 Paar wollene Kinderhandſchuhe, eine 
Kindergarnitur, Damenwäſche, 6 
braune lederne Handtasche und ein Schmuck, 
ſchwarzer Steinmaſſe mit Meſſing⸗Randeinfaſfung. Die 
Geſchädigten können ſich auf der Kriminalpol tm ehe⸗ 
maligen Regiexungsgebäude, Zimmer 71, melden. 

$ Aufgeklärter Diebſtahl. Der Fran Martha Lan⸗ 
gowski, Luiſenſtraße (Hetmanska) 14, wurden am 14, d. M. 
aus ihrer Wohnung Wäſche und Schmuckſachen im Werte 
von 300 000 M. geſtohlen. Die Kriminalpolizei ermittelte 
jedoch bald zwei Mädchen namens Wladislawa Kret und 
1 Blaszezyk als die Diebinnen und nahm ſie feſt. 
Die Sachen wurden bei ihnen vorgefunden. 

- > 


Bereine, Beranitaltungen ie. 


F 
zur a 1 
22. bei Wruck, Wilbelmſtraße 53, abzuholen. (18170 
* * E3 Be 


* Polen (Poznan), 18. Dezember. ſandlungen, die 
in den letzten Tagen zwiſchen der Ortskrankenkaſſe 
und dem Arzteverbande geführt wurden, haben zu 
keiner Verſtändigung geführt. Die Arzte verlangen eine 
Erhöhung der Honorartaxe um 50 Prozent. Sie lehnen 
das Angebot der Krankenkaſſe auf Zahlung einer Neben 
ſumme ab. — Einem Schwindler zum Opfer len 
it eine Dame auf der Walltſchei. Bei ihr erſchien am Sonn⸗ 
bend ein Mann in Zivil, gab ſichals Offizler aus und 
erklärte in der Lage zu fein, ihr vier Hafen und 40 Pfund 
Mehl abzulaſſen. Da der geforderte Betrag nicht hoch war, 
ging die Dame auf den Handel ein. Nunmehr bat der Herr 
„Offizier“ mit Nückſicht auf das kalle Wetter, ihr den im 
Korridor hängenden Pelz einſtweilen zum Ges 
brauch zu überlaſſen; er werde ihn dem Dienſt⸗ 
mädchen, das mit ihm zur Empfangnahme der Haſen nach 
Wilda gehen ſolle, zurückgeben. Auffälligerweiſe ging die 
Dame auf dieſen plumpen Schwindel ein. Als 
der Herr „Offizier“ mit dem Mädchen in die N des 
Wildaer Tores kam, verduftete er mit dem Pelz, der einen 
Wert von 1½ Millionen darſtellt, auf Nimmerwiederſehen. 
— Auf friſcher Tat feſtgenommen wurde kürzlich 
in der ul. Franciszka Ratajczaka (fr. Ritterſtraße) ein 
Fahrraddleb. Bei einer in feiner vorge⸗ 
nommenen Hausſuchung wurden noch acht geſt ohlene 
Fahrräder vorgefunden. Er bequemte ſich denn 
ur Nennuna feiner beiden Spießgeſellen, die ihm bei der 

usſbung der Diebſtähle behilflich geweſen waren. 5 


Handels⸗Nundſchan. 


Poſener Börſe. Das Sekretariat der Pofener Borſe 
teilt mit, daß der Vörſenrat beſchloſſen hat, wegen der 
Feiertage die Börſe vom 23.—27. Dezember einſchl. ge⸗ 
ſchloſſen zu halten, g ; 

An der Warſchauer Börfe fanden rn anläßlich der 
Exportation der Leiche des ermordeten Präſidenten Naru⸗ 
towicz keine Notierungn ſtatt. i 


Polniſche Aktien in franzöſiſ Währung. 
gegründete polniſche Telephongeſellſchaft, an der bekanntlich 
der Staat durch das Poſt⸗ und Telegraphenminiſte be⸗ 
teiligt tft, hat ktien zu je 100 franzöſiſchen 


polniſche Mark beläuft. Hieran übt „Prze 
ſcharfe Kritik und rügt befonders, daß nicht Aktien zu 
10 Franken emittiert und ein beſtimmter Frankenkurs auf⸗ 
gegeben worden ſind. Goldaktien in Form der Umwertung 
feien zwar im Intereſſe von Induſtrie und Finanzen in 
Polen nötig, doch könne man den franzöſiſchen Franken von 
heute durchaus nicht als Goldfranken bezeichnen, da ſein 
Wert nur ein Drittel des Schweizer Franken erreiche. Die 
Stabiltſterung der polniſchen Valuta müſſe rd wirkliche 

ligationen 


Stabiliſierung in Gold fein und mit den Ztoty⸗ 
ſowie bei den 


Pfandbriefen, Bank⸗ und Induſtrieaktien ein⸗ 
ſetzen. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 19. Dezember bei 
Zorun (ans) + 2.13, Fordon + 2,08, Cheimno (Culm) + 2,04, 
Srudziadz (Graudenz) + 2,%, Kurzebrad + 2,51, Pieckel + 2,9, 
Tezew (Diriheu) + 2,52, Einlage + 2,62, Schiewenhorft + 2,68, 

arienburg —, Wolfsdorf —, Anwachs — Meter. Zawichoſt am 
18. Dez. +2,02 Mir. Kratcw am 18. Dez. — Mir. Warszawa 
am 18. Dez. +1,66 Meter. Plock am 18. Dez. — Meter. 
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Woll- und Baumwollwaren Be. 
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| in reichhaltiger Auswahl. 


— Aus u, sa: Arie le 
Saufen jeden Poſten Seren e l Bätteile, nen Tele aan 


kaufen geſucht 
S. 1885 a. d. Git. d. 2. Birnen, e 


il. Schrk. 
12 eee e e ee eee „eller ic. lauſt 
1 um Weihnachtsfeſte 3. vrt. Korbectiegostb, II. bromsti, Baugeſchäſt, 
913 eleg. neue ‚Dameneljlode, ERBE REBEL, Chocimsta 9. 1889 
0 K. | Buppentiere, gebr. Mäd Vortzuashalber e 
2 chenkleider (10 jährigſ uss . Ein größerer Poſten 
2 Märchenbücher verkauft Kontor » Möbel, eiſerner Marmorplatte 


Marcinkowskiego 8 b. III. 


Puppen - Klinik 


Bydgoszez, ul. E’atska 40, 
2 
Spexlalgeschäft 


für 1059; 
Puppen, — Puppenköpfe, 
Seifen, Parfümerien, Toi- 
lettenartikel. Anfertigung 


j i | F me | Ofen, an —5 Regale und 

a se dene zur prompteſten Lieferung, und zahlen die l. Veſpn. Heſchk. Se, eee e u at 

Johannes Koepli bunter wette Ae Gepre e ag Koen zu wert. Julfan Krol 
in Milczat, ydgoszez, 1 

ul. Gdanska 40, Akwawit Tow. Akc., Miaſteczko. f Wern, Gent te aller Nraflelsfe e vl. Szpitalna 1—3. 


Friseurmeister, 18813 


Damen- u, Herren-Salon. 


Telefon 30, 18157 Telefon 30. 


9 Bir. wee Bohnen Areisfäge 11.223 


erren-Mint handverleſ. (Ilſenburger) d. Geſch. d. 
. ie d Tiſch⸗ U. H. 18799 a. e. 
ak eben derfaufen, 5 1 5 Bet erlil, Wurz. 


hdg SDUDMODergeINäft : 


E n 12756 u ER Stube und Küche Berlin Weiter. 1319012 „ i IM 8 1 ee 18922 
5 Geſche ke che oder verkaufe in Poſen oder ert. 11. Schild, S 5 billi 2 | ee am 


Spielwaren, „Bi⸗Ba⸗Bo“⸗Puppen, „Fata“ „Puppen. 1 5 1 
M. Rautenberg & Ska., Hoipat, Berlin H. fl. Bambergerfr. l Zu vert Schm.Winter- Wee ech 


Ter 0 Jag le ste ii. ſchr., H. u. D. Sch div. ae. Nobel ze ge 
Zirhorien = Anbauberttäge Schlelhmaschine sem a Mn 


x Tüchtud, Schultru, Turn⸗ 
polniſch⸗deutſch, gut erhalten, modernes Syſtem „ Speſſezimmer Bea, Saaten Spiel c ee 


. 


re. 


; 5 
ſchließt ab zu vorteilhaften Bedingungen wird gegen Höchſtpreis ſofort verkauft. Reflektanten ole, Berlinsta 104, II I. 8 l Be a 
Dandw. Hauptgeſellſchaft geben gefälligtt ihre Adreſſe an „Reflama W ‚mot. N, J Sendetag nde ner 6 
Tow. Akc., ul. Gdanska 164 unter „Gleich“. 121 2 lan Zn geſucht. 61.486, preiswert zu verk. Leere 

Poznan, ul. Wjazdowa 3. . 12555 an Die S. Plaſchte. Sw. 
Mit a he en un Anleitung für den 00. Ml. 10 f N Be 9 old, DE d E N 

bau- der Zichorien ſtehen wir jederzei 1, neu. Woz 

Zur Verfügung. 1 e eee f ben eventl. hölzerne u. eiſerne | 


Lokomohile 


kaufen ſtändig 


Bows ki, dentiſt 


Jedes Quantum 


Torf . |Salıziim- Kmeritanif 
3 151 Leinigeungs Bro 


Kohle, Holz hat ſtändig De ae auf 


Pede wir "tr 3 künſtliche 9 in ip in A — gert. Biegler d. Ce- 
* Sebiſſen. auch serbrorhene, aufen des npbel. 1 Nippes Een 10, Telef. 751. und Kaſten einzeln hu san 5062 
Ane Verkäufe Quantum naß kandlgt Abet 1 Stifte. Sind Behe l. Kleidungsitäde, 1 zu „ ae ek Dworcowa 95. 1 


O. P Sowihskiego T r n m auch reparatur, 
«tes Gold, dle guihene Kronen,“ as" == Be Ri 2 5 


fe ae höchſt. Preiſen 


Wüllen Und dergl. Reger ul. Of art: ee 


Annahme von 9 Uhr früh bis 7 er abends, Aa 18288 
wee Grund ſtücke Henial-debot „Bolonais“, 


jeder Art. * Br. 2 Gdanska 164, 2 Tr. 
Vuchen⸗Holzlohle Preis und Rage angeben. Telefon Zar er 13060 - Telefon 408, 
See 


en gros und détail zu 
mäßig. Preiſen empfiehlt 


ö. „OPAL“ 


ul. Dworgowa 18 d 


Wichtig für Mieter u. Vermieter. 


ataj, Lu⸗ In Miets- Streitigkeiten erteile gewissenhaften Rat 


En ie 8, am Poſener Platz. sowie Hilfe u. vertrete vor dem Mieteinigu 
tung! Gr. Spieg.. ed Aeg. 2 Salt, Gbanslagg err Ve alen 19.1000 
: 12477 Bü 5. Si Gutsbeſitzer und Landwirte! Kronen. 6. Gas In pertanſe nn 
rt» Habe einige Waggons 1 Sol Held. ler es Sahle poln. 8958 e e ſucht 
* Aelſchl. * Aleflander Toszycll. Pferdedüng 22 f e e e ein möbliert, Zimmer, Bes 
dgoszcez. 1 . ul. de 1 N 975 
3 13. Tele. 780 üden, 6.18907 an d. Git. d 39% 
Ste infohle 3 bei uns ce ene dialen ee = Hase Suh dau | eg a 5 1 gut Möbl. Amme 
Melſchl. Koks Grundſtück. ee P. 0 Salontiic, u 100 e SL a urg 
T ae e ee 3 ohn de e m re 


morska 38. FFT st, 

Zelef.65. 1 Er Gent. 1808. Suche als Selbitläufer —. { a", paste 85. 
Mitverl. Berlin geſucht. Grundſtückh erm. 
Pferd zu verkaufen. 18894 III Frankeſt. 1a. Tel. 885. %% 


Poſſ. Weihnachts⸗ 
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ann. Wilczet, agdhund 5 Fern augen, 
talborsta 6. 1000 ftr. auf, ala Wohnhaus ge, 1,9, alt, er | an die 
übernehme a. gute Pacht. m. gr. Bauplaß, te an i 11 mmer SENT l J mmer tobt L 


2 — 
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| 1 , Geſchft d-. 
Beihnnsttsnuunf. 1 


28 F 
verk. Okole, g fel. 1 Kind 
Fachmann, 25 J. alt, Mittelbau 2 Sl. Dame gefucht. 
Fachmann, 25 J. alt, ep., 


17886 
77 5.18 unter H. 18908 a. 684. 
ubs), 10 m 7 i aaa ae auerſt 8 b 
ſucht Damen⸗Vek. zw. ſp. winnung 1 Herd e, 85 1 5 Pian ND zu e See e ere Ae. ou ſonſt 128 Eh A 1752 
F in ein ee 0 Sante e ee | Toren gut, Gehe, ee Ger Sie i jet, an 
Erundſtück einzuh., werd. ndſtücke 
gebeten, ihre Adr. nebſt t To ftwſeſen en 4 


e Kiſowska 6. Gdansta 64. 7 18846 (Alte Stute) 1 Tr., r. 
Bild unter F. 18889 an Torfwieſen allein, od. 


KIN 8 S Sg. We ine 
Die Eſchſt. d. Ita. einzur. deren Ausbeutung, 8 Pferde U. Fohlen Laute! 1 ft. 9 3 er fen Han, 
Kandwirtsiobn, mitte 20, aünitig für Bahn⸗ u. 


u verkau 
A| bill.z.vf.,auc) einzutauſch. 
ſehr nette Eri m. beſſ. Waſſerverladung be⸗ 


N. 18882 g. d. Dit. d. 3. tole, Berlinste 8 18249 . gelen 15 
. Podgörna 1 Wollm.) 18875 Dom Handlowy. 5 Nähmg ne ‚ (Singer), gut fur Herren, 1 daun... en | (Felditt.) 24, lints. 18919 
Landprtſch., w ncht nette legen, zu kaufen und! 
vermög. Dame zw. Heirat erbitt. gefl. Angebote auch einz., in der Na 


— erh. u. — Damenuhr z. vf. eg — 2 e, 
Niedliche, wachſame zen 6a kauft Sniadeckſch 26. pt. 1 e. ai a en 
9 lern. od. auch Wäſcherolle f. Haus, eine ache DENE Off. a. 

in eine Londwirdch 95. A. Medzeg, Rehterrier Hantel. Pelzmantel chen e u. neuer N N AS d. Gſchſt. 2. 
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d, unter R. 18932 an 
die Geſchäßteſt d. Z. erb. Ciſſabechſte 13/14. 11631 ü. . 18880 d. d. 9. Nr. 11, 1 Tr., Is. 


2. Blatt. 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 21. Dezember 1922. 


Nr. 270. 


Pommerellen. 


20. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


* In der Stadtverordnuetenſitzung am Sonnabend be⸗ 
ſchloß die Verſammlung den Beitritt zum Kolo Miait 
Pomorskich (Pommerelliſche Städte-Bereinigung). Dann 
wurde die Errichtung der Volksküche gutgeheißen und in 
halbſtündiger, wiederholter Wahl eine gemiſchte Küchen⸗ 
kommiſſion gewählt. Die Wofewodſchaft hat zugeſagt, die 
Hälfte der Unterhaltungskoſten zu tragen. Weiter wurde 
25 Magiſtratseingabe betreffs der Hundeſteuer beftätigt. 

om Tage des Beſchluſſes ab wird demgemäß für einen 
Kettenghund eine Steuer von 1000 Mark, für jeden weiteren 
1500 Mark erhoben. Für Haushunde jeglicher Raſſe ohne 
Ausnahme werden 5000 Mark, für jeden weiteren 10 000 
Mark erhoben. Ebenſo beſtätigte die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung die Vorlage über die Beſteuerung von Tanz⸗ 
vergnügen. Der Magiſtratsantrag betreffs der Beſteue⸗ 
rung der Transaktionen und Grundſtücksverkäufe mit 
4 Prozent der ganzen Summe wurde ohne weiteres an⸗ 
genommen. Einſtimmig beſchloß man gleichfalls, für alle 
Invaliden, Armen und Waiſen der Stadt eine Million als 
Weihnachtsgratifikation zu zahlen. * 

* Die Orts⸗Krankenkaſſe Graudenz fordert in einer 
Bekanntmachung die Arbeitgeber auf, innerhalb 3 Tagen 
der Kaſſe die bisher erfolgten Lohnveränderungen, ſoweit 
dies noch nicht geſchehen, mitzuteilen unter genauer Angabe 
wann die bezüglichen Lohnveränderungen ſtattgefunden 
haben. Notwendig hierbei iſt, durch Einſichtnahme der 
diesſeitigen Hebeliſten die zuletzt angegebenen Lohnſätze 
feſtzuſtellen. Da die Kaſſe eine vollkommene Bei- 
tragsänderung vorbereitet und die Einkom⸗ 
mensgrenze vorausſichtlich bedeutend erweitert wird, iſt be⸗ 
ſonders auch in ſolchen Fällen, wo mit Rückſicht auf die 
bereits überſchrittene bisherige Einkommensgrenze von 
60 000 Mark eine Ummeldung nicht erfolgte, eine genaue 
Lohnangabe durchaus erforderlich. * 

* Todesfall. Im 74. Lebensjahre verſtarb nach kur⸗ 
zem ſchweren Leiden der Wagenbaumeiſter Eugen Flindt, 
ein alteingeſeſſener, hochangeſehener Graudenzer Bürger. 
Er gehörte mehrere Jahrzehnte dem Stadtverordneten⸗ 
kollegium und ſechs Jahre lang auch dem Magiſtrat an und 
nahm auch in anderen Korporationen und Vereinen 
leitende Ehrenſtellen ein. * 


Den ganzen Laden ausgeräumt haben Einbrecher in 


der Nacht zum Sonntag bei dem Kurz⸗ und Manufaktur⸗ 
Straße ſchäft des Herrn Luzynski, ul. Chelminska (Eulmer 
Straße). Der Schaden beläuft ſich auf vier Millionen Mark. 
* 


Thorn (Torum). 


tm. Der neue Bürgermeiſter in Podgorz. n der 
letzten Stadtverordnetenſitzung in Podgorz reite die 
Wahl eines Bürgermeiſters. Mit 10 von 17 abgegebenen 
Stimmen wurde der frühere Sejmabgeordnete Weber 
gewählt. Kr 


+ Thorner Marktbericht. Der Wochenmarkt am Diens- 
tag bot feinen zahlreichen Beſuchern eine außerordentlich 
freudige Überraſchung. Die beiden Hauptartikel Butter 
. Be zu Den billigeren 

en zu haben, als an vorher Markttagen. 
Butter wurde durchſchnittlich mit 3200 ar 3400 Mark ab⸗ 


* 
2 


Kaufe und ſuche für kurz „grtiälofiene, 


zahlungsfähige R 
ttergüter, 


Land: und Stadtgrundſtücke 


jeder Art und große 


Induſtrie⸗, Gewerbe und 
Handels ⸗ Unternehmungen. 


Ausführliche Beſchreibungen mit Angg 
der eee und des Preiſes 
ſind zu richten an \ 
Pomorsko-Poznauskie 
PrzedsiebiorstwoPrzem.-Handlowe 


i Komisyjine ' 
su. T. Jankowski, 
Tuchola, Szoſa Swiecka. Tel. 56. 
Vertreter in 


Cheimno Inowroclaw 
(Pomorze (Pozuanskie) 


I 
ul. Grudziadzka 14. a 2. 
8. 58. - ” Leb 288 
Suche von ſofort 


1 6iſenwarengeſchüft 


mit Speicher in einer größeren Stadt zu kaufen 
oder zu pachten. Offerten erbittet 13160 


Jozef Thiel. 2 (Pomorze). 


Führerſchaft der erſten Danziger Bolksvertretung. 


8 ur 


‚ HersteHer: 


gegeben, war aber auch ſchon zu 3000 und fogar 2800 Mark 
erhältlich. Der Preis für eine Mandel Eier ſtellte ſich auf 


durchſchutttlich 2000 bis 2400 Mark. Die verſchiedenen 
Kohlſorten und auch Mohrrüben waren heute zentnerweiſe 
angeboten. Grün und Weißkohl koſtete im Durchſchnitt 


100 Mark je Pfund. Mohrrüben wurden mit 50 Mark, 
Wruken desgleichen, rote Rüben mit 60 Mark, Spinat mit 
350 und 400 Mark, iebeln mit 100 und 120 Mark und 
Meervettich mit 1000 Mark gehandelt. Die Preiſe für 
Apfel und Birnen betrugen unverändert 150 bis 350 und 
400 Mark je Pfund. Der Zentner Kartoffeln ſtellte ſich auf 
2300 Mark. Zitronen koſteten 200 und 250 Mark, Apfel⸗ 
ſinen 400 Mark das Stück. Geflügel war, mit Ausnahme 
von Gänfen, wenig angeboten. 3 gab prachtvolle Gänſe 
zu 1200 und 1900 Mark pro Pfund. Von Fiſchen waren 
grüne Heringe angeboten, das Pfund zu 800 Mark. Süß⸗ 
waſſerfiſche gab es diesmal nicht. * 

+ Von der Weichſel bei Thorn. Am Dienstag betrug 
der Waſſerſtand der Weichſel, die völlig eisfrei war, 2.13 
Meter über Null. { ** 


ne ——— 


E Culmſee (Chelmza), 19. Dezember. Die deutſche 
Volksſchule hatte ihre Zöglinge und deren Eltern am 
vergangenen Sonntag zu einer ſchlichten Weihnachts⸗ 
feier vereinigt. Der Geſang der ſchönen altvertrauten 
Weihnachtslieder wechſelte mit einer Reihe von Deklamg⸗ 
tionen ab. odann kam der Weihnachtsmann und be⸗ 
ſchenkte die Kinder mit praktiſchen Gegenſtänden und 
Apfeln. Stadtv. Sylla dankte zum Schluß der Lehrerin 
Frl. Koſchowitz und den Kindern für das Gebotene und 
ſchloß mit dem Wunſche weiterer gedeihlicher Entwicklung 
der Schule. 

* Dirſchan (Tezew), 19. Dezember. Einen ſchweren 
Jungen zu faffen gelang geſtern der hieſigen Kri⸗ 
minalpolizei. Dem Dirſchauer Bahnhofswir twurden in 
der Nacht vom 12. zum 13. d. M. nicht weniger als 3 Schweine 
aus dem Stalle geſtohlen und abgeſchlachtet. Der „Arbeiter 
Valerian Trepazik, hier, Wieſenſtraße 5 wohnhaft, der exit 
vor einigen Tagen wegen eines in die Millionen gehenden 
Einbruchs diebſtahls auf dem Dirſchauer Bahnhof aus dem 
Stargarder Gefängnis entlaſſen worden und der hieſigen 
Kriminalpolizei als ein abgefeimter Dieb bekannt war, 
wurde beobachtet und man nahm ſchließlich bei ihm eine 
Hausſuchung vor, die auch den Verdacht beſtätigte. T. hatte 
einen Teil des Fleiſches vergraben. Bei Nachgrabungen 
fand man an einer Stelle Überreſte eines geſchlachteten 
Schweines vor, doch konnte man von T. bisher nicht heraus⸗ 
bekommen, wo das ganze Fleiſch von den drei Schweinen 
geblieben iſt, wie er auch ſich bisher weigert, feine Komplicen 
zu nennen. 

* Putzig (Puck), 18. Dezember. Der Staroſt gibt im 
„Oredownik“ Nr. 95 vom 13. 12. 22 Höchſtypreiſe des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats bekannt, denen ſich die Käufer und Ver⸗ 
käufer zu unterwerfen haben, andernfalls gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung erfolgt: Butter bis 2400. 1 Mandel Eier 2200, 
1 Liter Milch 250, Schmeinefleiſch 1200, Speck 1500. Schmalz 
2400, Rindfleiſch bis 600, 2. Qualitat 400, Kalbfleſſch 400. 
2. Qualität 300, Schöpſenfleiſch 500, Fleiſchwurſt 1. Qualität 
1000. 2. Qualität 800, Blutwurſt bis 500, Leberwurſt bis 1000, 
2. Qualität 500 M. Roggenmehl 70 Proz. 50 Kg. bis 28 000, 
Brot pro Pfund 230, Trockenobſt bis 200 M. 

Ar. Serock, Kreis Schwetz, 19. Dezember. Am Sonntag, 
10. Dezember d. J., veranſtaltete der neugegründete Chor 
der evangeliſchen Kirche zu Serock fernen erſten 
Familienabend. Trotz des ungünſtie Wetters war der 
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt. In der Anſprache 
wies der Vorſitzende und Dirigent, Lehrer Remus, auf 
Zweck und Ziel des Chors hin: Vertiefung des religiöſen 
Lebens der Gemeinde, Pflege des Liedes und der Geſellig⸗ 
keit. Das reichhaltige Programm war auch darauf einge⸗ 
ſtellt. Der Kirchenchor trug mehrere Lieder eindrucksvoll 
vor; mehrere Theaterſtücke wurden von den Mitgliedern 
flott und ſicher geſpielt, und ſtimmungsvoll vorgetragene 
Einzelgeſänge vervollſtändigten das Programm. Alle Mit⸗ 
wirkenden ernteten reichen Beifall. Nach den Darbietungen 
trat dann der Tanz in ſeine Rechte. Leider reißt auch in 
unſeren Verein die Abwanderung manche Lücken. Um ihn 
lebenskräftig zu erhalten, wäre zu wünſchen, daß neue Mit⸗ 
glieder beitreten. 


* 
Ans der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 18. Dezember. Aus Stettin kommt die 
Trauernachricht, da; Generalſuperintendent D. 
Wilhelm Reinhard, Präſident der preußiſchen Kirchen⸗ 
verfammlung und Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, am Sonntag vormittag plötzlich an einem Herz⸗ 
ſchlage geſtorben iſt. Er kam 1899 als Stadtſuper⸗ 
intendent und erſter Pfarrer von St. Marien nach Danzig. 
Zwölf Jahre ſpäter wurde er zum Generalſuperintendenten 
der Provinz Weſtpreußen ernannt. Bei den Wahlen zur 
Verfaſſunggebenden war er 
Spitzenkandidat der Deutſchnatton 
14. Juni 1920 wurde er zum Präſidenten der Verfaſſung⸗ 
gebenden Verſammlung gewühlt und übernahm gi 155 
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Urbin-Werke, Chem. Fabrik 
G. m. b. H., Danzig, am Troyl. 


„ 
ER 


Brenn⸗ U. N 


T. Jankowski, Tuchola 


Telefon 56. 
1 Filiale in Chelmno (Pomorze), 


d in 
zei. 208. Imowrocam, ul. Sarnal, Tel, 268, Saielohil 


Kaliſalz 
Phosphorſäure 


127 


/ 0 Mk., . 
Laengner & Illgner te eee ine im 
5 Telefon 111. 9 orberk. Steinert Nachf., 


geſamten Danziger Bevölkerung erfreute ſich der Ver⸗ 

ſtorbene einer beiſpielloſen Beliebtheit und Verehrung. Es | 
war darum für ganz 2 ein ſchmerzlicher Abſchied, als f 
D. Reinhard im Anfang des vorigen Jahres Danzig ver⸗ = 
ließ, um nach Stettin als Generalſuperintendent der Pro⸗ | 
vinz Pommern zu gehen, da durch die Lostrennung Danzigs 
vom deutſchen Vaterlande ſein kirchliches Arbeitsfeld ein⸗ 
geſchränkt worden war. R 


An unſere Poftbezieher! 85 
> Wir bitten dringend 


Schon jetzt 


die Deutſche Rundſchau für das nächſte Vierteljahr bei 
hrem Poſtamt oder Briefträger zu beſtellen. Beſonders 
eubeſteller ſollten ihre Beſtellung umgehend bei ihrem 

Poſtamte aufgeben, wenn ſie vom 1. Jauunr an pünkt⸗ 
liche Lieferung haben wollen. 


Poſtbezugspreis vierteljährlich 8880 Mk. 
einſchließlich Poſtgebühr. 


de . SICH, 


Kleine Rundſchau. 


* Eine Goldſchmugglerbande in Berlin. Ein in Berlin 
wegen Schwindeleien mit gefälſchten Probeſcheinen der 
Gold⸗ und Silberſcheideanſtalt verhafteter, aus dem Oſten 
zugewanderter Kaufmann Roſeneck gehört zu einer großen 
Schmugglerbande, die unter verſchiedenen Ank 5 
Berlins Mitglieder und Verbindungen hatte und deren 
einträgliches Geſchäft darin beſtand, Edelmetalle Über die 
Hrenze zu ſchmuggeln. Auf die Nachricht von Roſenecks 

erhaftung verſchwanden alle ſeine Freunde aus Berlin. 
Bei fünf Freunden wurden Roſeneck gehörende Koffer mit 
Gold und Silber gefunden. Der Wert der von eck 
verſchobenen Edelmetalle geht in die Milliarden. 
Zeitgemäß. In der Blücherſtraße in Berlin erregte 
eine Fran Aufſehen, die in Trauerkleidung ihren Kinder⸗ 
wagen ſchob. Wer näher zuſah, bemerkte ein ſeltſames 
Etwas, von einer Decke nur unvollkommen verdeckt: es war 
ein Kinderſarg. Die Frau konnte die hohen Fuhr⸗ 
koſten nicht bezahlen und hatte ſich entſchloſſen, den Leichen⸗ 
zug ſelbſt zu machen. So fuhr ſie die kleine Leiche den 
langen Weg zum Kirchhofe. — Recht „zeitentſprechend“ war 
auch der Anblick eines Mannes aus dem Mittelſtande, der 
ein ſchwarzes, aber nur recht⸗ kleines Päckchen ſorgſam 
unterm Arm trug. Da das Papier zerriſſen war, konnte 
man ſehen, daß das Päckchen — Preßkohlen waren, 
1 8, Stück, die er erſtaͤnden hatte, um mal wieder zu 
„heizen“. 

* Erwärmung des Eismeeres. Der amerikaniſche Kon⸗ 
ſul in Bergen (Norwegen) hat an das Staatsdepartement 
in Waſhington einen Bericht geſandt, wonach in den Re⸗ 
gionen des Eismeeres eine ganz ſonderbare Erwärmung 
einzutreten ſcheint. Die Berichte von Fiſchern und von 
Forſchungsexpeditionen ſtimmen darin völlig überein. Die 
Fiſcher berichten, daß die Seehunde und die Weißſiſche ihre 
bisherigen Jagdgründe aufgegeben haben, weil es ihnen 
dort zu warm wird. t Jahrzehnten bekannte Gletſcher 
ſind aufgetaut und verſchwunden. Eisberge werden immer 
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Die Erdrückung Denutſchlands. 
Von Francesco Nitti, ehem. Miniſterpräſidenten Italiens. 


„Nach der Tragödie Sſterreichs die Tragödie 
Deütſchlands, beides nicht Folgen des Krieges, ſondern 
des Friedens. Aber während fie die große Wieder⸗ 
geburt des germaniſchen Volkes nicht aufhalten 
wird, wird ſie verhängnisvollerweiſe in ihren Sturz einen 
nach dem anderen, alle Staaten Europas hineinziehen. Die 
Bande der Solidarität ſind geſprengt, und die wirtſchaftliche 
Lähmung bedroht nach den Beſiegten die Sieger. Mögen ſie 
androhen, was fie wollen: Beſetzung Gewalt, Plünderung, 
fie werden nichts erreichen, als daß fie in ihrer moraliſchen 
Würde zugleich auch die wirtſchaftliche Sicherheit ihres B. 
ſtandes verlieren. 

Nur dank ſeiner großartigen moraliſchen Widerſtands⸗ 
kraft hat Deutſchland bis heute widerſtehen können: nur 
durch ſeine großartige Intelligenz wird es 
zum Heile Europas und der Welt wieder auf⸗ 
erſtehen. 

Kein anderes Volk hätte widerſtanden! 

Setzen wir den Fall, Frankreich und Italien hätten den 
Krieg verloren und die Kriterien des Vertrages von Ver⸗ 
ſailles und St. Germainen-Laye wären auf dieſe beiden 
Länder angewandt worden. 

Danach hätte alſo Italien an Sſterreich die Pro⸗ 
vinzen von Undine und Treviſo abtreten müſſen, und das 
wäre noch ſehr beſcheiden geweſen gegenüber den vier 
Millionen Deutſchen Oſterreichs, die mit den deutſcheſten 
Städten der Welt anderen Völkern zugeſprochen wurden. 
In annäherndem Ausgleich der dauernden Abtretung des 
Saarbeckens hätte Italien mindeſtens die hydoͤro⸗elektriſchen 
Anlagen der Provinzen Como und Sontrio abgeben 
müſſen, zugleich mit dem Recht, die Energie nach Sſterreich 
zu verlegen. Bei Ermangelung einer Verbindung mit dem 
Mittelländiſchen Meer hätte Oſterreich natürlich einen Hafen 
am Liguriſchen Meer- und, entſprechend dem Verfahren mit 
Danzig, einen Korridor verlangt, der . Wer von der 
Lombardei getrennt und vom übrigen Italien gänzlich 
Zur Sicherung einer Entſchädigung von 
halber Höhe der von Deutſchland geforderten hätte en 
60 Milliarden zur Verfügung ſtellen und ſich verpflichten 
müſſen, in den Provinzen Mailand und Pavia ein — 
ſatzungsheer von mindeſtens 70000 Weißen und Schwarzen 
zu unterhalten, und zwar bei Strafe der Beſetzung von 
Bologna und Ferrara im Falle der Nichterfüllung. Zu all 
dem dann noch die Abtretung aller übertragbaren Güter, 
des ganzen im Ausland liegenden italieniſchen Beſitzes, der 
Handelsflotte und der Kolonien. 

Das gleiche nun auf Frankreich angewandt, hätte 
ee zunächſt alle ſeine übertragbaren Güter, alle 


olonien, feine ganze Handelsflotte, alle Unterſeekabel uſw. 


abliefern müſſen. Da Frankreichs Reichtum dem Deutſch⸗ 
lands etwa gleich iſt, wäre es nur billig geweſen, wenn 
Deutſchland von ihm 150 Milliarden in Gold gefordert hätte. 
Als Ausgleich der Saargruben hätte Frankreich etwa alle 
ſeine Gruben des Pas⸗de⸗Calais und als ſchwaches Gegen⸗ 
ſtück zu Oberſchleſien etwa das Becken von Briey abtreten 
können. Zwecks direkter Verbindung mit dem Mittelmeer 
hätte Deutſchland vielleichk den Hafen von Cette mit einem 
Korridor vom Elſaß bis an die Küſte vorgezogen. Zur 
Sicherung der 150 Milliarden hätten 100 000 Deutſche nebſt 
30000 Negern und anderen Farbigen aus Oſtafrika, 
Kamerun, Togo und Neuguinea, das Gebiet von Burgund 
und der Franche Comtee beſetzt, mit Standquartieren in 
Lyon, Dijon, Boulogne⸗ſur⸗Mer und Rouen, natürlich unter 
Bevorzugung der Wohnungen der reichen oder wohlhaben⸗ 
den Bourgeovifie Alle dieſe Leute hätten jährlich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mindeſtens vier Milliarden Goldfranken gekoſtet. 
zu entwaffnen und ſeine Flotte abzu⸗ 
treten, hätte Frankreich dennoch neben ſich ein Deutſchland 


geſehen, das eine Million unter Waffen gehalten und an⸗ 


dauernd mit Beſetzung neuer Gebiete gedroht und, während 
es an ſeiner Vernichtung arbeitete, ihm zum Überfluß auch 
noch die letzte Schmach angetan hätte, nämlich franzöſiſche 
Frauen zur Verfügung der ſchwarzen Barbaren Kameruns 
und Oſtafrikas zu ſtellen. Die Finanzen des Staates, ſowie 
Eiſenbahnen, Kanäle, Flüſſe wären natürlich unter die 
le beſonderer Kommiſſionen gekommen, die in 
Berlin und München ihren Sitz gehabt hätten. In Krönung 
des Ganzen hätte Frankreich erklären müſſen, daß jede Be⸗ 
leidigung, jede Gebietsverletzung, jeder Akt des Haſſes und 


der Rache von ihm niemals als feindſeliger Akt werde ber 


trachtet werden. N 

Franzoſen und Italiener können unmöglich an der⸗ 
artige Eventualitäten denken ohne einen Schauer des 
Grauens. Beſſer im Kampfe ſterben, als beſiegt leben, 
wenn die Niederlage die grauſamſte Entwürdigung und der 
erbarmungsloſeſte Ruin fein ſoll. Und doch ſind Franzoſen 
und Italiener ſich dieſer Folgen der Verträge nicht bewußt, 
oder diejenigen, die es ſind, fahren aus Unwiſſenheit oder 
Zynismus oder Torheit oder all dieſen Urſachen zuſammen, 
damit fort, von den Rechten des Sieges zu ſprechen und 

wiederholen, daß die Entente für den Triumph der Frei⸗ 


it und des Rechtes gekämpft habe. 


Zurückgefundene Schätze. — Ein neuentdeckter 
N Cranach. 


R. N. ſchreibt in der „Frankfurter Zeitung“: Wer 
allge den alten Häuſern ſucht, wird Warſchau finden, 
echs⸗ und ſiebenſtöckige Rieſenbauten, von einer Häßlich⸗ 
keit, wie ſie die Epoche der „Blüte und des unerhörten Auf⸗ 
ſchwungs“ in allen Städten Europas in den letzten Jahr⸗ 
zehnten hat entſtehen laſſen, zerpreſſen zwiſchen ihren un⸗ 
barmherzig geſchmückten Faſſaden die einſtige Schönheit der 
Stadt an den hochgelegenen Ufern der Weichſel. Nur all⸗ 
mählich und ſchüchtern enthüllen ſie ſich, die alten und arm 
gewordenen Paläſte, die ganz kleinlaut daſtehen. Die 
Hal lichen Grandſeigneurs Polens haben ſie ſich im 18. 
rhundert erbauen laſſen, als ſie nach Warſchau zogen, 
um in Glanz und Freuden, mit ſtolzer und unverrückbarer 
Hingabe am Untergang des bie Mi Staates zu arbeiten. 
In der Miodowa, auf dem Nowy Swiat, in der Diuga, am 
Place Napoleona und an allen Straßen liegen dieſe weit⸗ 
ſchweifigen und vornehmen Herrenwohnungen, von denen 
nur eine oder zwei, wie der Palsſt der Potocki, noch von 
den Nachkommen der Erbauer oder anderen herrſchenden 
Familien bewohnt werden. In die anderen ſind, wenn es 
gut ging, Banken eingezogen. Die meiſten aber find 
a und haben dabei ihre vornehme 
Poſition verloren. Sie ſind in Hunderte von Mietslöchern 
und Ladenwinkel zerfallen, und niemand achtet ſie mehr. 
„Schmutzige Häuſer“, ſagt der Pole, der an ihnen vorüber⸗ 
geht, und er ſchüttelt den Kopf, wenn man ihn glauben 
laſſen will, daß noch immer ein wunderſames verlorenes 
klagendes Klingen der Schönheit von dieſen deklaſſierten 
Herrenſitzen leiſe in den Lärm der Straßen tönt. 

Nun geſchah ein Wunder, und ich habe dieſe Stadt im 
alten Glanze ihrer Schönheit wiedergeſehen. Hundert⸗ 
fünfzig Jahre lang haben die Ruſſen die Stadt mit Eifer 
ausgeplündert und ihre Kunſtwerke nach Moskau oder 
Petersburg geſchafft. Sie haben das Königsſchloß aus⸗ 
geleert wie die Paläſte der Reichen, und überall haben ſie 
ihr Verſtändnis und ihre Liebe zur Kunſt bewieſen, wenn 
es ſich darum handelte, mit den beſten Werken die ruſſiſchen 
Sammlungen vaſch und ausgiebig zu ergänzen. die 


Im Schloß von Warſchau. | 


Wir würden erröten, wenn man u 
ſchuldigte, ein halbwildes Volk fo behandelt 
zu haben, wie wir es mit Deutſchland 
Gegen die Deutſchen halten wir alles für erlaubt, d. h. gegen 
das Volk, das in den letzten 150 Jahren der Welt von Kant 
bis zu Schopenhauer die größten Denker, von Beethoven 
bis zu Wagner und 470 die größten Künſtler gegeben 
und im allgemeinen hie größten Beiträge zur Wiſſenſchaft 
und ihrer induſtriellen Anwendung geliefert 5 

Mag auch in der Verfolgung die ſcharfe Wolluſt mit⸗ 
wirken, denjenigen am ſtärkſten zu quälen, den man am 
meiſten gefürchtet, ſo wirbt doch in demſelben Maße auch 
die leidenſchaftliche Hoffnung mit, deutſche Volk zu 
erdrücken und zu zerſtückeln. 

Welche Zukunft bereiten wir unſeren 
Söhnen, und was wird unſer nächſtes „Mor⸗ 
gen“ ſein? Die Lage, die wir heute ſchaffen, iſt dae, die 
wir morgen antreffen werden, und wir werden nicht eher 
weder den inneren Frieden der Nation, noch das Gedeihen, 
noch die nötigen Lebensbedingungen wiederfinden, als bis 
wir dieſe traurige Periode der Unwiſſenheit und der Bru⸗ 
talität überwunden haben werden. 

Die Sache Deutſchlands und der beſiegten Völker iſt 
nunmehr die Sache der ganzen Welt; denn uur von ihrer 
Löſung hängen der Frieden und das wirtſchaftliche Ges 
deihen der geſamten Erde ab.“ ö 


Her Stand der Landwirtſchaft und die 
diesjährige Ernte in Polen. 


Von Dr. Hans⸗Jürgen Seraphim, 
Aſſiſtent am Oſteuropa⸗Inſtitut, Breslau. 


Es iſt bekannt, daß die Finanzlage Polens ſich 
von Monat zu Monat verſchlechtert. Dieſe Tatſache 
kann durch zwei Urſachen hervorgerufen ſein. Es könnte 
erſtens der Fall vorliegen, daß der geſamte Wirtſchafts⸗ 
körper ſich in krankhaftem Zuſtand befindet, daß alſo die 
Beuölkerung mehr konſumiert als produziert. Zum an⸗ 
deren aber iſt es denkbar, daß die Währung durch eine 
falſche und unzweckmäßige Finanzpolitik untergraben 
wird, daß mithin an den heutigen zerrütteten Währungs⸗ 
und Fina perhältniſſen des Staates das Unvermögen der 
führenden Perſönlichkeiten, die tatſächlichen Verhältniſſe zu 
erkennen und danach zu handeln, Schuld trägt. 


Es iſt in dieſem Zuſammenhang überaus intereſſant, 


den gegenwärtigen Stand der einzelnen e eee 
zu unterſuchen, da ſich dann leicht feſtſtellen läßt, ob die 
Wirtſchaft Polens ſich heute in auf⸗ oder abſteigender Ent⸗ 
wicklung befindet. Dabei verdient die Landwirtſchaft 
mit am meiſten Beachtung, da die Republik trotz der Ein⸗ 
verleibung der Induſtriegebiete Oberſchleſiens nach wie vor 
überwiegend Agrarſtaat geblieben iſt, die Landwirtſchaft 
mithin ein weſentliches Fundament darſtellt, auf 
dem der Staat aufgebaut iſt. Und da ergibt ſich folgendes 


Bild 

Die mit Wintergetreide beſäte Fläche iſt im 
Wirtſchaftsjahr 1920/21 im Vergleich zum Vorjahr de⸗ 
trächtlich geſtiegen. Im Herbſt 1920 konnte die Winter⸗ 
ausſaat wegen des Bolſchewiſteneinfalls nicht in erforder⸗ 
lichem Ausmaß vorgenommen werden, im Herbſt 1921 da⸗ 
gegen wirkte wiederum die langandauernde Dürre recht un⸗ 
günſtig auf die Beſtellungsarbeiten ein. Insgeſamt um⸗ 
faßt die Wintergetreidefläche 1922 5 412 350 Hektar gegen 
4253850 im vorigen Jahr. Das polniſche Statiſtiſche 
Hauptamt, auf deſſen Zahlenmaterial wir uns in dieſem 
Aufſatz ſtützen, teilt mit, daß die Mehrernte für Weizen 
1954000 Dz. ausmacht, die für Roggen 8 692000 — Wie 
geſtaltet ſich der Verbrauch im Lande? Mit an⸗ 
deren Worten: genügt die Produktion dem Bedarf und iſt 
ſie in der Lage Getreide auszuführen? Für das Jahr 1923 
ſchätzt der Direktor der Wirtſchaftsabteilung im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium den Überſchuß zu Ausfuhrzwecken auf 
etwa 88 000 Waggons. ö 

Die Saatfläche des Sommergetreides hat ſich 
ebenfalls erhöht, für Gerſte um 1283 Prozent gleich 121 900 
Hektar, für Hafer um 20.3 Prozent. d. h. um 390 500 Hektar. 
Das Anwachſen der Ausſaatfläct⸗ für Sommergetreide voll- 
zieht ſich mithin ſchneller als für Wintergetreide und macht 
gegenwärtig für Gerſte 91 Prozent und für Hafer 88,3 Proz. 
der Vorkriegszeit aus. Die Geſamternte im Verhältnis 
zum Vorfahr weiſt für Gerſte ein Plus von 1460000 Di, 
für Hafer einen Mehrertran von 5 724 800 Da. auf. — Der 
Verbrauch an Sommergetreide dürfte 288 800 Waggons 
im Lande ſelbſt ausmachen. Für die Ausfuhr bleiben dann 
bloß 550 Waggons übrig. . 

Die Kartoffelfläche iſt im Vergleich zum Vorjahr 
um 106 Prozent oder 205 650 Hektar geftiegen; vor allem 
tun ſich hier, wie beim Getreide, die Randgebiete hervor, die 
öſtlichen wie die weſtlichen. Kongreßpolen ſelbſt folgt erſt 
im weiten Abſtand. Die M 
gleich zum Vorjahr beträgt rund 230 350 Wagaons, eine Zahl, 
die nur auf die Vergrößerung der Anbaufläche zurückzuführen 
iſt, da der Hektarertrag ſogar abgenommen hat. Der Inland⸗ 
verbrauch betrug in Polen im letzten Jahr 1247 800 Wag⸗ 
gons, das entſpricht nicht ganz 500 Kilogramm auf den Kopf 


— 


Geſchichte des Muſeums von Kaſſel, deſſen ſchönſte Schätze 
nach Petersburg entführt worden ſind, könnte von dieſem 
praktiſch arbeitenden zariſtiſchen Kunſthunger erzählen. Die 
Polen aber haben es in zähen Unterhandlungen fertig ge⸗ 
bracht, daß zahlloſe Bilder, Gobelins und Möbel⸗ 
ſtü cke in den letzten Monaten von den Sowjets 
Wochen aeg eben worden ſind. Und ſo ſind vor einigen 

ochen nicht weniger als 22 der ſchönſten Meiſter⸗ 
werke Canalettos in das Schloß von Warſchau 
zurückgewandert. Sie alle ſtellen Warſchau in der glänzend⸗ 
ſten Epoche ſeines Glückes dar, zu einer Zeit, als der 
italieniſche Großmeiſter der Städtedarſtellung Jahre lang 
im Dienſte des Königs Stanislaus Auguſt Poniatowski 
in Warſchau weilte, wo er auch geſtorben iſt. Canaletto 
hat das Schloß und die Paläſte der Großen, die ſchönen 
weiten Plätze und die vornehmen, breiten Straßen, über⸗ 
goſſen vom weichen ſanften Sonnenlicht, gemalt. Eine ge⸗ 
weſene Stadt lebt wieder auf, in aller ihrer nun zerſchlage⸗ 
nen Schöne, ein merkwürdiges Stadtgebilde, an dem Knöfel, 
der Baumeiſter Auguſt des Starken, der Brandenburger 
Elteſter, der Dresdener Pöppelmann und ſelbſt Andreas 
Schlüter gebaut haben. Es war eine Stadt, die an künſt⸗ 
leriſchem Glanz und an Kraft des baulichen Ausdrucks mit 
den geſchmackvollſten Zentren Deutſchlands und Frank⸗ 
reichs wetteifern konnte, und deren zahlloſe machtvolle 
Paläſte, denen weitſchweifige Ehrenhöſe das reſerviert⸗vor⸗ 
nehme Geſicht gaben, eine Sammelreſidenz von Hunderten 
von Fürſten ſchuf, wie höchſtens Rom fie einſtmals war. 
Niemals und in keiner Bilderſammlung habe ich bisher 
einen ſolch großartig und ununterbrochen ineinandergrei- 
fenden Prunkgeſang auf eine Stadt geſehen, wie ihn dieſe 
22 Meiſterwerke Canalettos geben. Es ift meines Erachtens 
die ſchönſte Folge von Bildern dieſes Meiſters, die über⸗ 
haupt zu finden iſt. 


Im Königsſchloß an der Weichſel, in dem der 
künſtleriſch geſchulte Direktor Herr Kuszel mir dieſe 
Wunderwerke zeigte, hängen nun auch wieder die vielen 
Fürſtenporträts an den Wänden, die einſt von Bacciarelli 
und anderen Meiſtern für den König Stanislaus Auguſt 
Poniatowski, als er ſich in den ſiebziger Jahren des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts das Schloß von dem Italiener Mer⸗ 
lini, in etwas langweiligen, feierlichen Formen, umbauen 


ehrproduktion im Ver⸗ 


der Bevölkerung: er bat ſich im Vergleich zur Friedens get 
um etwa 23 Prozent verringert, das iſt, wenigſtens te 
weife, auf die Vernichtung der Brennereien und anderer 
Zweige der kartoffelverarbeltenden Induſtrie zurückan. 
führen, Für das nächſte Jahr wird ein Erportüber 
ſchuß von 233 200 Waggons erwartet. Dieſer häsund 
haftet aber etwas Willkürliches an, da naturgemäß die E 
gebniſſe des Futterpflanzenanbaus im nächſten Jahr ni 
mit Beſtimmtheit angugeben find, und Kartoffeln möglicher 
weiſe zu Fütterungszwecken verwandt werden müſſen. 

Nach einem ſtarken Rückgang der Anbaufläche in den 
letzten Jahren iſt neuerdings im Zuckerrübenbau eine 
Zunahme feſtzuſtellen. a 10 

Auf dem Gebiete der Viehzucht hat der Krieg in 
Polen beſonders verheerend gewirkt. In den bſtlichen 
Landesteilen hat der Bolſchewiſteneinfall von 1920 beträcht⸗ 
lichen Schaden verurſacht. Nach einer Zählung vom 1. 
tober 1921 hatte ſich bis dahin der Viehſtand verringert um 
800 000 Stuck Pferde, 1 200 000 Stück Hornvieh, 670 000 Stück 
Kleinvieh, 700 000 Schafe. Am 1. Oktober 1023 befanden ſich 
im Gebiete der Polniſchen Republik ſedoch bereits 3 201 150 
Pferde. Der Beſtand an Horn vieh iſt in der Zählung 
mit 7894 000 angegeben, erreicht mithin fait die Friedens⸗ 
ziffer. Qualitativ treten die Einbußen hin- 
gegen bedeutend ſtärker hervor. Die Gründe dar 
für find im Rückgang des Zuchtpiehs während des Krieges 
und in dem ſchlechten Stand der Weiden in den letzten Dür 


Is 
jahren zu erblicken. Der Schafbeſtand hat vor allem in 


den öſtlichen Randgebieten abgenommen. 

Die weitere Entwicklung der Landwirtſchaft in 
Polen wird in nicht geringem Maße von der Wirtſchafts⸗ 
politik der Regierung abhängen. Notwendig iſt eine Teit 
und zollfreie Einfuhr von Kunſtdünger aus dem Aus⸗ 
land. — Von größter Wichtigkeit für die polniſche Land» 
wirtſchaft 70 die Frage der Kreditbef Fr Eine 
Reihe von Gründen zwingen den Staat helfend einzugreifen: 
während der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit iſt dem Boden nicht 
in erforderlichem Maße künſtlicher Dünger zugeführt wor⸗ 
den; das muß, ſoll die Landwirtſchaft auf alter Höhe ge⸗ 
halten werden, nachgeholt werden. Ein erheblicher Staats⸗ 
kredit iſt dazu notwendig. Zum anderen muß das tote 
Inventar, vor allem Maſchinen, erneuert werden. Auch 
dazu iſt die Landwirtſchaft aus eigenen Mitteln nicht in 
der Lage, da jetzt Kreditmöglichkeiten fehlen, die vor dem 
Kriege beſtanden. 

Wer die Kreditfrage näher ins Auge faßt, muß zu der 
Überzeugung kommen, daß die Lage der Landwirtſchaft 
keineswegs ſo günſtig iſt, wie die Publikationen der Wirt⸗ 
ſchaftsabteilung im Landwirtſchaftsminiſterium es hin⸗ 
ſtellen möchten. Gewiß, ein Fortſchritt iſt in den letzten 
Jahren feſtzuſtellen, aber es iſt eines zu bedenken: wenn 
die Landwirtſchaft ſich hente in aufſteigender Entwicklung 
befindet, wenn ſie Polen in die Lage verſetzt, ſich ſelbſt zu 


ernähren und demnächſt mutmaßlich Ausfuhrüberſchüſſe er⸗ 


zielen wird, ſo iſt das alles auf das Konto der „Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommereller“ zu ſetzen. Dieſe 
durch deutſchen Fleiß und Tüchtigkeit geſeg⸗ 
neten Landesteile bewirken in erſter Linie 
das günſtige Bild, das die polniſche Land⸗ 
wirtſchaft aufweiſt. Das Problem iſt nun dies: wird 
es in dieſem Gebiet möglich fein; die bisher erreichte Inten⸗ 
fität der Bewirtſchaftung aufrecht zu erhalten, oder werden 
fie ſich dem allgemeinen niedrigeren, Niveau Kongreßpolens 
und der öſtlichen Randgebiete anpaſſen müſſen? Viel wird 
hierbei von der Löſung der Kreditfrage abhängen. Aber 
ebenſo viel von der Einſtellung der polniſchen 
Wirtſchaftspolitik. Bisher wurden die ehemals 
preußiſchen 
trachtet; man ſuchte möglichſt viel aus dieſen Provinzen 
herauszupreſſen, ſie dienten dazu, die Fehlbeträge in 
Kongreßpolen zu decken. Man nahm wohl, aber man gab 
nichts dagegen. 
Zuſtand nicht aufrecht erhalten. Will man Pofen 
und Weſtpreußen leiſtungsfähig erhalten, ſo muß die ſtaat⸗ 

1 Fürſorge in ganz anderem Umfang einſetzen als 

* 5 


Leſt das Blatt der Deutſchen: 
die „Deutſche Rundſchau“. 


Zu Weihnachten! 
Zi : in großer Auswahl : 
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empfiehlt 13145 

- die größte Zigarren-Großhandlung 
Fr. Szymanski, Poznan, 

Pocztowa 31 — Tel. 2187 (gegenüber der Hauptpost). 

Achtung! 


Die ab 1. Januar geltenden Zigarrenpreise 
sind um 240 Prozent W höher! 


und vergößern ließ, gemalt worden find. Und der Ritter⸗ 
ſaal, in dem wieder ſeit wenigen Wochen die großen dekora⸗ 
tiven Panneaux die ſeit 60 Tem leeren Wände füllen, 
hat wieder feine großartige üre wie damals, als ihn 
der verſchwenderiſche und ebenſo leicht⸗ wie kunſtſinnige 
König hat entſtehen laſſen. In ſeiner mächtigen Decken⸗ 
ſchwingung, ſeinen maßvollen Deckengemälden (Bacci» 
arelli) ruft er die Erinnerung wach an die ſchönſten Säle 
des Würzburger Schloſſes, an Tiepolo und Balthaſar Neu⸗ 
mann. Binnen kurzem werden in anderen Prunkräumen 
die alten Gobelins aus dem 16. Jahrhundert wieder mit 
ihren verwehten Farben die kahlen Mauern ſchmücken, 
nachdem ſie bundert Jahre lang, irgendwo in Rußland, ein 
wenig begchtetes Dafein ührt hatten, und in dieſer 
großen, allmählich zur Kunſteinöde gewordenen Stadt, wird 
das Schloß das erſte künſtleriſche Bappenicild des neuen 
Staates bilden. 5 ; | 


Ne Dauer läßt ſich dieſer 


Gebiete als mllchende Kuh bes 
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Fun der Doslouer Abcüftungslonferen. 


Der ruſſiſche Korreſpondent der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ Georg Popoff gibt ſeinem 
Blatt ein anſchauliches Stimmungsbild von den 
leider zerplatzten Vorbereitnugen des politi⸗ 
ſchen Weihnachtsfeſtes in Oſteuropa, das wir 
in folgendem auszugsweiſe wiedergeben: 


Moskau, im Dezember. 


Der ruſſiſche Winter empfing recht „froſtig“ die fremden 
Gäſte, welche hierher, einem warmen Friedensrufe folgend, 
geeilt waren Am 2. Dezember, als in Moskau die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz eröffnet wurde, fror es Stein und Bein. 
Zum erſten Male in dieſem Jahre. Dieſe Naturerſcheinung 
oll jedoch in keiner Weiſe ſumboliſiert werden. Auch nicht 
er Umſtand, daß die Konferenz in dem Palais ſtattſindet, 
in dem ſeinerzeit der deutſche Geſandte Graf Mirbach er⸗ 
mordet wurde. Äußerlichkeiten. 

Eine ſchmale, ſtille Moskauer Gaſſe: „Deneſtuy Pereu⸗ 


lok.“ Lauter kleine, unſcheinbare, verſchlafene Häuschen im 


Umkreiſe. Alles in tiefem Schnee. In der Luft die „klare 
Schärfe“ des erſten Froſtes. Da ſteht ein Maun wit dem 
Kurbelkaſten und „arbeitet“, trotz der Kälte, unabläſſig. 
Denn ſchon fährt ein Auto nach dem anderen an dem ein- 
zigen größeren Gebäude dieſer weltentlegenen Dorfſtraße 
vor. Allerhand Fahnen ſchmücken die Kraftwagen, und 
Kundige deuten den Sinn dieſer nicht überall befannten 
Farben: Litauen, Eſtland, dann Finnland, Polen und Lett⸗ 
land. Zum Schluß fährt ein prachtvolles Auto vor das am 
Kühler ein Fähnchen aus kuallroter Seide trägt. Nun kann 
die Zeremonie beginnen. 

Das Palais auf dem Deneſtuy Pereulok mag einft 
einem Moskauer Großkaufmanne gehört haben, deſſen Ge⸗ 
ſchmack ſich in den Pariſer Varietés herangebildet zu haben 
ſchien. Sein Heim prunkt in einem bunten Durcheinander 
von Gold, Marmor, Ebenholz uſw. Von allem zu viel. Es 
fällt auf — trotz der vielen Menſchen, welche manches Un⸗ 
ſchöne zu verdecken ſcheinen. Im Veſtibül und in den Korri⸗ 
doren find in langer Reihe Rotarmiſten poſtiert. Anſtelle 
der Lakaſen, die es in Rußland nicht gibt. Hoffentlich 
werden nun bald auch dieſe Jungs „abgerüſtet“ werden. 

Der Sitzungsfaal iſt das „Mirbach⸗Zimmer“. überall 
fieht man noch trotz der Remonte die Spuren der Erploſion. 
In der Mitte des Saales ein langer Tiſch mit ungefähr 
100 Prunkſeſſeln, welche denſelben Stil wie das ganze Haus 
aufweiſen. Auf dem Tiſch kleine Plakate: Finnland, Eſt⸗ 
land uſw. — folfen die Plätze der Delegierten angeben. Die 
Polen ſitzen ausgerechnet neben den Litauern. 

+ Der Saal beginnt ſich zu füllen. Die Delegierten der 
Baltſſchen Staaten erſcheinen. Randſtgatliche Erſcheinungen. 
Ein Tup, der ſich in allerhand kleinen Außerlichkeiten erſt im 
Laufe des Krieges herausgebildet zu haben ſcheint. Oft 
markante Figuren, aber unverkennbar. 

Alle Entwaffnungs⸗Delegationen haben natürlich Mili⸗ 
tärexperten mitgebracht. Dieſe Herren bilden die Hälfte 
aller Delegierten, und ſie ſchauen ſo ſelbſtzufrieden drein, 
daß man unſchwer erraten kann: von ihren ffen und 
Uniformen werden fie ſich erft nech kartnäckigem Widerſtand 
trennen. Alle Offiziere haben verſchiedene Uniformen. Nur 
die Ruſſen tragen ſich mit unverkennbarer Abſicht geſucht 
ſchlicht. Kein blanker Gegenſtand am Körper. Ohne Sporen. 
In dunkelarquen Jacken mit breiten roten Streifen auf der 
Bruſt. Das Amüſante ift, daß alle dieſe nun fünf verſchiede⸗ 
nen Armeen anoehörenden Militärs einſt alle gemeinſam in 
dem alten ruſſiſchen Heere dienten. Manche ſcheinen alte Be⸗ 
kannte zu fein: Ein litauſſcher General in goldenen Treſſen 


und Achtelbändern begrüßt freudig einen ruſſſſchen Generals 


ſtäbler, der ganz in Schwarz, faſt wie ein Ziviliſt, gekleidet 
iſt. Nach den erſten Begrüßungsworten ſchlagen aber beide 


die Hände zuſammen, treten jeder einige Schritte zurück und 


u ſich erſtaunt: „Menſch. wie haft du dich verändert!“ 
Der Ernſt des Tages beginnt mit Litwinows Dekla⸗ 
ration. Getreu ihrer Regel machen die Ruſſen gleich auf 


der erſten Sitzung den entſcheidenden Ausfall: Entwaffnung 


von Dreivierteln des gegenwärtigen Heeres. Niemand hat 
einen ſo weitgehenden Vorſchlag erwartet und ein erſtauntes 
Flüſtern gebt durch den Saal. Litwinow ſpricht ruſſiſch. 
Ein gutes Ruſſiſch. Die anderen Delegierten antworten 
oſtentativ in ſchlechtem Franzöſiſch. Mit einer Ausnahme: 
der Fürſt Radziwill, elegant, raſſig und polniſch⸗glanzvoll 
in feinem Außeren, ſpricht wie der echte Parifer. 
Wie alle Plenarſitzungen großer Konferenzen, deren 
eigentliche Arbeit in den Kommiſſionen erledigt wird, 
wickelt ſich auch dieſe Sitzung alatt ab. Nur bei der Er⸗ 
örterung von techniſchen Fragen kommt es zu Reibereien. 
Außerdem werfen die Delegierten der Randſtagten gelegent- 
lich einige Worte von der „Abrüſtung zur See“ in die 
Debatte. Der Erörterung dieſer Frage folgt mit beſonderem 
Intereſſe einer der anmeſenden „Gäſte“ — der bevollmäch⸗ 
tigte Handelsvertreter Großbritanniens in Rußland. Alles, 
was mit dem Wort „Flotte“ zufammenhängt, intereſſiert 
ihn. Und die Feſtigkeit der Randſtagten in dieſer Frage 
ſcheint ihn zu befriedigen, denn er lächelt zufrieden. 
Schließlich einigt man ſich auch über die „techniſchen 
Fragen“, und für heute iſt die Vorſtellung zu Ende, 3 
wird nur noch photographiert. Das iſt eine Einrichtung, 
die ſich überall eingebürgert hat. Sollte aus den Kon⸗ 
ferenzen nichts herauskommen, fo hat man dann wenigſtens, 
als etwas Poſitives, eine ſchöne Photographie — zum An⸗ 
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W. Guhl, 


wurde er daher veröffentlicht. Bei dieſer Gelegen 


zene fällt allen auf und erreat allgemeine Heiterkeit. 
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denken. Von Genua beſitzen wir alle recht hübſche Auf⸗ 
nahmen. Sonſt verſpürt Europa nach dieſer Konferenz wohl 
kaum nennenswerte Folgen. 

Die Autos brummen. Die Delegierten verlaſſen die 
warmen, friedlichen Räume und werden wieder von der 
froſtigen Natur umfangen. Der Mann vom Film ſteht 
wieder vor der Tür und kurbelt. Zuerſt hat er alle auf⸗ 
genommen, wie fie hineingingen, jetzt muß er fie auch beim 
Herausgehen verewigen. Sonſt iſt die Sache nicht abge⸗ 
rundet. 0 


Das ruſſiſche Fragezeichen. 

Der neue eſtländiſche Außenminiſter Hellat äußerte 
gelegentlich eines Preſſeempfanges, die Frage des Balti⸗ 
ſchen Bundes habe weſentliche Fortſchritte ge⸗ 
macht. Heute ſeien ſich die baltiſchen Staaten darin einig, 
daß fie in allen wichtigen Sachen zuſammemarbeiten müßten. 
Eſtland müſſe darauf fehen, daß es niemand gelinge, einen 
Keil in den Baltiſchen Bund zu treiben. Im Verhält⸗ 
nis zu Rußland könne man auch weiterhin Schwie⸗ 
rigkeiten befürchten, was zum größten Teil dadurch 
bedingt ſei, daß in Rußland eine Staatsform gelte, die in 
allen bürgerlichen Staaten einen Feind ſeße. mit dem man 
keinen Frieden, ſopdern nur einen Waffenſttllſtand ſchließen 
könne. Auch Polen und Rumänien hätten Urfache, 


ruſſiſche Offenſive zu 


befürchten. 

Das lettfändiſche Kabinett hat beſchloßen, den 
Zuſtand des „verſtärkten Schutzes“ im ganzen Staat auf 
ſechs Monate, das iſt bis zum 15. Juni 1923, zu verlängern, 
mit Ausnahme der Grenzzone, wo der Kriegszuſtand in 
ei bleibt. Der Beſchluß fit vom Landtag beſtätigt 
worden. 


der nolniſch⸗franzöſiſche Naphthavertraa. 


Vom Naphthavertrag zwiſchen Frankreich und Polen 
iſt in Preſſe und Sffentlichkeit wiederholt ſchon die Rede 
geweſen. Es handelt ſich dabei um ein Abkommen. dos der 
franzöſiſchen Induſtrie gewiſſe Vorrechte in der Aus⸗ 
beute des oſtgaliziſchen Erdölreſervoirs 
ſichert. Dieſes in ſeiner Form rein wirtſchaftliche Aß⸗ 
kommen hat eine ſtark politiſche Bedeutung: die Freunde 
eines afferenaiten Bündniſſes Polens mit Frankreich haben 
es mit Achſelzucken, die Gegner einer allzu engen Bindung 
an Frankreich mit leiſer Entrüſtung als den „Preis“ be⸗ 
zeichnet, den Polen für die politiſche Freundſchaft Frank⸗ 
reichs zu zahlen habe. Namentlich von ſosjalictiſcßer Seite. 
dann aber auch ſeitens der polniſchen Erdölinduſtriellen fit 
das Abkommen hinter den Kuliſſen ſehr ſcharf bekämpft 
morden. Frankreich pat ſedoch nicht nachgegeben und die 
Ratifizierung ſchließlich dadurch erreicht, daßt das Inkraft⸗ 
treten der polftiſchen und militzriſchen Bündniſſe zwiſchen 
Frankreich und Polen von dem Inkrafttreten des Nanhtha- 
abkommens abhängig war. Chrakteriſtiſch war, daß der 
Tert des Nayhthaabkommens in Polen bisher niemals 
veröffentlicht worden iſt, obaleih das ſonſt min⸗ 
deſtens bei der Ratikfsſerung geſchehen iſt. In den letzten 
Tagen nun hat der Schleier des geheimnisvollen Vertrages 
oelüftet werden müſſen: denn jetzt hatte ihn die franzöſiſche 
Kammer zu ratifisteren und in der E Far 
ihn in Warſchau auch jetzt unſeres Wiſſens nur ein ein⸗ 
ziges Blatt nachgedruckt. 

Der Text des Abkommens zeigt, was nach der bis⸗ 
herigen Debatte üßer den Vertrag zu erwarten war: die 
franzöſiſche Induſtrie erhält weitgehende 
Privilegien in der Ausbeute des polniſchen Erdöls, 
wovon Polen nicht viel mehr hat, als das Bewußtſein, 
15 die franzöſiſchen Freunde den wirkſchaftlichen Gewinn 
dckraus ziehen, daß fie Polen den territorialen Zuwachs 
verſchaffen, der im endgültigen Anſchluß Oſtgaliziens an 


den polniſchen Staat einmal liegen wird. Man kann nach 


Vorliegen des Tertes die Kritiker aus den Linksparteien 
verſtehen, die ſagten, noch mehr als das franzöſiſch. polniſche 
Abkommen füber die ſtaatlichen Gruben Oberſchleſiens he⸗ 
deute der Vertrag zwar die Ermöglichung eines äußerlich 
1 Betriebes im Erdölrenier, aber gleichzeitig auch 
die Abgabe eines erheblichen Wertes des polniſchen Nas 
tionalvermögens in franzöſiſche Hand. Selbſt in der fran⸗ 
zöfiſchen Kammer erklärte der Berichterſtatter Rannaldi, 
der Vertrag zeige kein Entgegenkommen zum Vorteile 
Polens, aber dafür habe Polen die Vorteile der anderen 
gleichzeitigen Konventionen (der politiſchen und militäri⸗ 
ſchen i f 
Der Vertrag beſtimmt, daß franzöſiſche Firmen 
lim einzelnen darch Übereinkunft beider Regierungen be⸗ 
ſtimmte Firmen) Naphtha und Naphthaprodukte 
nach Belieben ausführen können, abgeſehen von 
einem für den polniſchen Inlandsbedarf feſtgeſtellten Kon⸗ 
tingent, deſſen Preisbeſtimmung beſonders, aber auch für 
die franzöſiſchen Unternehmer vorteilhaft zu regulieren tik 
Desgleichen darf der Ausfuhrzoll beſtimmte Prozentſätze 
icht Ferner muß den franzöfſiſchen 
mmene 


eiche wie die Dauer des 
politiſchen Vertrages wilden, blen und Frankreich. 


Sniadeckich 19 
liefert prompt alle Gattungen befter 


in jeder Menge, 


Woll- u. Baumwollwar., Trikotag. u. Aussteuer - Artikel. 
Eigene Anfertigung von 
Damen- und Herren-Leibwäsche usw. 


0oszcz-Okole en 


18476 


“spıdsade]'p aoyım 


u 68 
„Rawa“, T. z o. o. 
daw. Rudolf Rabe, Bydgoszcz, 
Telefon 121 


Her. Steinkohlen 


zu günſtigen Tagespreiſen. 


N bie Lederwaren ö 

amen Pelzſachen 

Zigarren da Hüte u. Garnituren 
:: Ballblumen :: 


Schles, Leinen- u. Wäschegeschäft zigaretten 

Pfeifen u. Tabal 
5545 Spitzen u. Hülſen 

Fernspr. 1057. Jasna (Friedenstr.) 7. Fernspr, 1057. J. Kröhle, 2worcowab \ 


Franzöſiſches Kapital in der polniſchen Petrolenm⸗ 
b Induſtrie. 


Wie ſtark das franzöſiſche Kapital an der polniſchen 
Petroleum⸗Induſtrie beteiligt iſt, zeigt ein Artikel im 225 
Polski“, der die Mitglieder des „Comité des Peétroles 
Francais de Pologne“, einer neuentſtandenen Organiſation 
in Paris, an deren Spitze der Generaldirektor des Konzerns 
„Premier“ (Vilter) ſteht, mit Angabe der Aktienkapitalfen 
5 ea Franken aufzählt. Es find folgende 18 Mit. 
alieder: 

Société Franco⸗Polonaiſe des Pétroles. 165 Mill. 
„ des Petroles de Dabrowa . . 138 
Francaiſe des Pétroles „Premier“. m 


* 


— ” 
= de Naphte Limanoıma . 2 2... „ 
„ Frangaiſe des Pétroles de Malopolska 30 
„ Financiée des Pétroles 25 „ 
„ des Pétroles Wankowaa 15 
„ des Mines de Pétrole de Potok 12 „ 
Credit Général des Pétroles. „ 
Omnium des Gaz et Pétroles 3 
Société des Pétroles de Grabownica „ 
5 des Pétroles de Zagörz 8 4 


8 des Revedances et d' Exploitations 
Petrolifères 5 


. * * 
„ Francaiſe des Karpathes. 35 , 
8 Induſtrielle de Galiee . 3 „ 
„ des Petroles de Polana 15 , 
Pr des Pétroles de Sambor . . 


RER 15, 

“ Francaiſe pour l' Induſtrie du Pétrole 1 „ 
Zu dieſer Organiſation gehört nicht die franzöſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft „Silva Plana“, die ein Anlagekapital von 685 Mil. 
lionen Franken beſitzt. Im ganzen ſind alſo 717 Millionen 
Franken an der polniſchen Petrolcum⸗Induſtrie beteiligt. 


Handels⸗Rundſchau. 


Brombergerschlachthofber icht vom 20, Dezember. Geſchlachtet 
wurden am 16. Dez.: 42 Stück Rindvieh, 28 Kälber, 36 Schweine, 
10 Schafe, 11 Ziegen, 4 Pferde; am 18. Dez.: 40 Stück Rindvieh, 
19 Kälber. 33 Schweine, 23 Schafe, 3 Ziegen, Pferde: 
19. Dez.: 85 Stück Rindvieh, 108 Kälber, 152 Schweine, 37 Schafe, 
14 Ziegen, 2 Pferde. 

Die am 19. Dezember notierten Großhandels preiſe 
im Schlachthauſe (pro Pfund): 


ndfleiſch: Schweinefleiſch: 
„Kl. 729-809 M. I. Kl. 11001440 M. 
II. „ 650 M. II. „ 1409 M. 
III. „ 425 M. I. „ WM. 
Kalbfleiſch: Hammelfleiſch 
I. Kl. — M. J. Kl. 900 M. 
II. „ 900 M. II. „ — M. 
III. „ 680 M. III. „ M. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Ar drahtliche 19. Dezbr. Mün 
in Maren Geld rief Barität. 


Zetans . . 1 Guld. 2922.67 2927,33] 2448.86 2461.14 1.6874M 
nenos-Aires 1 P.-Peſ. — — — — 1.78 „ 
Belgien . . . 1 Fres. 496.25 493.78 423, 426.07 0.81 „ 

orwegen . 1 Kron. 1886.52 1392.48 1162.08] 1167.92] 1.125, 
Dänemark 1 Kron. 1521.18 1528.82 1271.81 1278.19 1.125, 
Schweden.. 1 Kron. 1955,10] 1961.90] 1635.90 1644.10 1,126, 
Finnland. „Ifinn. — — 153.110 153,89] 0.81 „ 

allen 1 Li 74.06| 374.94] 309. 10.78 0.81 „ 

gland. . 1 F. Sterl. 3341.003308 4. 028428. 252857 1.25 20,48. 

merika. . . 1 Dollar | 7294.21 7330,74| 6084.72] 6115.25 4.20 „ 
Frankreich . . 1 Fres. 538.84 541.84 488.38 468.87 9.31 „ 

chweiz . I Fres. 1884.00 1498.00 1157.10] 1182.90] 0.81 „ 
Spanien . I Peſet. 1157,16] 1162.90] 982.580 967.42] 0.81 „ 
Tokio . . . . I Nen ir — — — 2.09 „ 
Nis de Janeiro 1 Mir, * — — — 1.38 „ 
Itſch.⸗Oeſt. 100 Kr abg. _— — 8.87 8,93] 0.85 „ 
Drag 1 Kron 208.47] 209.57 172.560 173.44] 0.85 „ 
Budap eft .. 1 Kron. — — — — 0.85 „ 


Kurſe der Poſener Börſe. Offizielle Kurfe vom 19. Des 
zember 1922. Bankaktien: Bank Przemysloweow 
750—700. Bank Zwiazku Sp. Zar. 110. Em. 700. Centrala 
Rolniköw (Landw. Bank) 1.—5. Em. 350. Polski Bank 
Handlowy, Poznan 1200, Pozuanski Bank Ziemian 1. bis 
4. Em. 460. — Induſtrie⸗ und Handelsaktien: 
Arkona 1800. Bydgoska Fabr. Mydet 590. Barcikowski R. 
800750. Browar Krotoszynski 7600. Cegielski 1—8. Em. 
3600 — 3700. Centrala Skôr 2100. C. Hartwig 1.—5. Em. 
850—775. Hartwig Kantorowicz 2800. Hurtownia Droge⸗ 
ryina 350. Hurtownia Zwigzkowa 3835. Herzfeld⸗Vik⸗ 
torius 2100-2250. Luban 28 500—25 000. Dr. Roman May 
8000. Orient 550. Patria 1900-1250. Poznanska Spölka 
Drzewna 1-6. Em. 18001825. Sarmatia 1. u. 2. Em. 1600. 
Spölka Stolarska 2100-2050. „Unja“ (vorm. Ventzki) 2700— 
2600. Wagon Oſtrowo 1150 —13 1250. Wytwornia Che⸗ 
micana 1.3, Em. 750—725. Zledn. Brow. Grodziskie 2900. 


Amtliche Bevüsnneiteenn en der Danziger Börſe vom 
u 


19. Dezember, 1 holl. Gulden 2892,75 Geld, 2907,25 Br. 1 Pfund 
Sterling 33 715,50 Geld, 33 884,50 Br. 1 Dollar 7406,43 Gd., 7448.75 
Brief. 100 poln. Mar d., . Br., verk 


zahlung Warſchau 40.51°7, ( 
Polen 40,39 Gd., 40,61 Br. 

Schlußkurſe vom 19. Dezbr. Danziger Börſe: Dollarnoten 
7200. Polenmark 39, 


Fase ee 

600. . ee i e x W. 
u. 100-Marlicheine r 50%, 20» u. arkſcheine 

für kleine Scheine 120. Gold 3913, Silber 236. 


Meng zum 


. gute Antillenware, 


4 12805 
40 Liter abzugeben. 
Off. u. Nr. 1988 an Annonc.-Exp. C. B. „Expreh*. 


Praktiſche, preiswerte 


Weihnachts- Geihente | 


Hand : Brieftaihen 


Malo Ruhe e- 


Umarbeitungen jeder Art ſofort. 118: 


Statt Karten. 
Thereſe Roſenau 
Artur Gahr 


Briesnitz z. Zt. Goral 


Paul Bowski, Dentiſt 


d dee (Brückenſtr.) 10. Tel. 751. 


1 Brücken. Füllungen. 


Sprechſtunden v. 9—1 u. 3-6 Uhr. 


Am 18. Dezember, nachmittags 5 Uhr, verſchied nach kurzem, 
ſchweren Krankenlager mein inniggeliebtes Frauchen, unſer liebes, gutes 
Muttchen, unſere gute Schweſter, Schwägerin und Tante 


geb. Münchau 
im blühenden Alter von 31 Jahren. 


In tiefem Schmerz 


Paul Krauſe, Bäckermeiſter, 
Bromberg, Thornerſtr. 116. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 22. d. M., nachmittags 
2 Uhr, von der Leichenhalle des alten evangl. Friedhofs aus ſtatt. 


Es hat Gott 15 —.— am 19. d. Mts 
nach kurzem ſchweren Aeanfehlaner 
uten Mann, den treu⸗ 
r einer lieben Kinder, den 


Arthur Kleinschmidt 


meinen 3 


Zahn⸗Praxis 


der Univerſität Berlin u. beim 
ber Univerſität Münſter. 13090 


Fruchtkonſerven 


1: der bekannten Konſervenfabrik : 


„Pomona“ in Miedzychsd 
find angekommen!! 


Kompotte :: Konfitüren :: Marmeladen 
ſowie Pilze. 
SchtatchemGeisäten. OR MER” Scliinteilen@eibätten. 
\ Fabrikniederlage der 18478 
„Pomona“ Bydgoszez, Torunsla 180. 


Täglich 
1070 900 Marl 


Sale Tchernalſch, 


Bydgoszcz, Gdanska 153. Telefon 142. 


Schuhwaren 


sämtliche Sorten 
bekannı gut und billig empfiehlt 


Schuhgeschäft 
„Sport“ 


13 Danzigerstrasse 13 
zwischen Prince of Wales 
= und Xino Liberty. = 


Sun aferafateieiiiale! Ac 
Bekanntmachung. 


1 


9% 


uie/sinininininiuin/jainininin|m 


OR A En Kraft, 


ſofort eventl. ſpäter ſuchen zn 


Gebrüd. Schlieper, 


Baumaterialien⸗ Großhandlung. 


jun \e| a \ulelaluinln\ninisininizinininininininin] 


were e - tunggſe Wiellovolsli“ 
ir e eee su 
ea Be deitungsfeßer, Bietlopolst”, 


im Alter von up Jahren in die Ewig⸗ 


Pa. oberſchleſiſche 


Dieſes zeigen mit der Bitte um ſtilles 
Beileid an 
Bertha Kleinſchmidt 


nebſt Kindern. 
Alt Blumenau, den 19. Dezember 1922. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, 
3. d. M., nachmittags 1 Uhr, vom 
an aus ſtatt. 


J. Lindenſtrauß, 


epfel u. Birnen 
Ag te an 1 ab 


Geſtern 33 9242 2 G kur⸗ 
zem Leiden meine 


Bilhelmine Fear 


im Alter von 125 Jahren. 


Emma Gellrich als Tochter. 
Bromberg, den 18. Dezember 1922. 


halle des alten een aus 


Beamten 5 „ö ; e 5 n gest M | „ AF O * 


e der unter perjönl, anno Paul Draheim 


2 
andıwanen fie 9 1 io an die Gi Gilt. d. Ztg. ‚er Neulſhland! aus gutem Hause, sucht sofort entsprechende Stellung 


ee nein 
Puppen, Haarſchmuck 


auf Büro⸗ Möbel 
ſtellt dauernd ein 


Sulmer Zeitung 6.6.m.5.9.. Chehnmm. grauerei: Prowar Biene 
n fan Are Perf ekte Telefon 1608. 


Kohlen. Polſterer | Buch haltern N Der beste und feinste L 


bei dauernder Stellung nuar 1923 geiucht, 


ee Nobert Aron, Dachpappenſabril. Fels Tea Co. 


omnick, a & 
Sei, Abentliche Zela Molen 1 Warschau. un 
A ebener 2 


Tel. 124. 


Spurlos verſchwunden 


A en ae e 13. 1 eee, 2 . 
e und © Suche 1 der find ſeit Montag 18. 12. 8 2 Jungen. 1 £ 
Für 3000 Worg, unter h- ſpater Eimfades äulein, Junges Mädchen n zum Batie_ aan e ie e e 
Oberleitung, zum 1. 1. 23 nung 3 „3075| Wärterin oder Pflegerin a. gut. Familie 3. Hilfe 8 ee be mit S. she e ar bem Bande 
Beamter W. G Sonnenberg, eee e En 8 nde *Sinedbientite Ungaben sur Shuffindung Der 
Te ee ee 
owa wies Wielka S itz 
| - zowtat Bydgoszez. ! u E einſtehde. ine 98. ler See 7, alle in Bromberd. 
TTT Geſe 1 4 415 Frau für klein. frauenlſn me == = == = 
Einen evangel. een ee: 
10 il ten |®: 005 rue: 
15 il el jenden 13111 3 „ Sc m . 
8 eee E Heute, pe yet zum letzten Male 
15 Pic ad men Schach j das unvergleichliche Filmkunstwerk 


ahn Felt en w Erstklassiges Gesellschafts- Drama in 6 Akten 
Gewaltige Massenszenen. Herrliche Aus- 
stattung. . Spiel. 


In der Hauptro 


in größerer Bückerei. 12288 Gefällige Angebote an Polza N SS 11 
Z. Gruszezyüski, ul. Gdanska 162, I Etage. Johannes Riemann ı u. Alfred Abel 


78 
„berinſpeltor Se Getreielanfin. Deitsihe Beschrei bung. 2 
07 90 J. a edi g. m B W. eh 4 6. r 
. Anh Bash. 52 8 2 aan E e ene 6.20 1.8 


f enz 
cher Cielig. a. gröt. Gute riner, me ee 
Schloß Neudorf; Der Mebengut. Off unt am Dienstag,d. 25.5. fl. Fndet im — 


1 une Oereme bel Seler Feier Bae 


5 an Poſt Bomit, diſchs. Gebiet. D. 18794 a. . "oft. * 3 Ph e bern Do: 


Großes Lager in 


Puppen, Perücken. Zöpfen. 3 
Anfertig. fümtl. Snnrarbeiten. Suche 
Spezial⸗Haargeſchäft 58 u 

Dworcowa 15. 


Schreib- und Rechenmaschinen 
National- Russen und d. 
werden gewissenhaft und schnell repariert. Preis- 
werle Schreibmaschinen u. 
artikel hierzu zu konkurrenzlos. Preisen stets a. Lager. 
Interes Przemystowo-Handlowy. 
Inh.: Z,. Gruszezynski, ul, Gdanska 162, 12500 
Telefon Nr. 1429, 


mit A Kindern 


e Höing, 
fen om fatto, Nielub, Januar 1923 ſucht W. ſosz, pw. Szubinerb. Stellg. ab 1. 1.23. Off. Kartenverkauf 13 
u. 8.18911 a. d.. d. J. erbet. p. Wabrzezno (Erieſen ] Anna Kühn, Myfola, oa K 1. C. 1881 a. d. ft b. 3 g. Schweizerhof. auf ni 


nenne 

3 11 9 99 Le⸗ 

enslauf und Zeugnis⸗ 

abichrift. einſenden Perſ. gerie beſch gef. 25 wen: 
a 5 auf Wunſch. Weed Er Zuſchr. m. Geh.⸗Ang. das mit aller Hausarbeit 


neben Hotel Adler. 


Sener neren » Un: 
terricht? Offert en unt. tragene Kleider. Offer 
M. 18912 a. d. G. d. Z. erbet. 


wice, 
BANNER: U. ii Treibr Gemüſeb. ver; 
mic, Bommerei, Erfahrener, tüchtiger ahr. * Be 1 02 8 Sala, 
23 ein. t. 5 to 
4. 23 K. 1: 8480 on d. G 3 9. 
e * ' Schal | 85 10 Sit es: Ay 25 ev., 19 
5 1 2 ſtatt, zu welchem n ene ge 


18992 wirt, | 11 
Anfang 4 Uhr cue / 


12932 2 ere e Be Er 
8.813» and « Gelndeot deutice Bühne 99 


Landwirtsſohn — 83 che e 
evgl., dauernd im landw. in ie 5) hal er⸗ Mark. 


lung 2 
Dom. Kotomierz Betriebe tätig gew., jetzt fahren in häntlich. Haus⸗ vor 
mn 5 in ungekünd. Stellg, ſucht Seiten ee, und . I n eee e 


de 
N eee Vervolltg. zum nähen, auch als Stütze. 


welche Man in 1. 1. 23 paſſ. Gtellg., evtl. Offert b. u. R. Wr. 100 1 4 Uhr: 
Helſerin Apoth.od Dro⸗ als 25 eainter Boltianernd Makel. 18010 3: DD. Aommikbref he sin bel dich 0 

unter Dispolit, bes Chefs. Oe. ide ehrl. an | m in Hart. alen MEN, sen | 0 . 
5 er i 


inſache Stütze zum 1. an W. Wieſe, Dabrowig, vertr. iſt u,jelbit.tocht, hucht Kolonfalwarengeſchäften.“ von Willy Praeger. 


für ca. 600 gr. Mutter⸗ 
ar e geſucht. 13135 


+. 


nur an der Theaterkaſſe. 


